31. Jahrgang. 


M 16848. 


Die Wirkungen des Gocialiften- 


geſetzes. 
unter dem pikanten Titel 
Dienſte der Socialdemokratie“ 


mußten. Der Derfaffer bemerkt einleitend: 


„Nicht die zahliojen Uebertretungen des Gocia- 
liſtengeſetzes, auch nicht die verſchiedener Gewaltthätig⸗ 
heilen bei Zuſamwenſtößen mit ber Polizei wollen wir 
den Socialdemokraten beſonders hoch 
Beſorgniſſe erregen aber die mannig 
weiche von Socialiſten im Intereſſe ihrer Partei ge- 
ſchworen worden ſind. Eine peſtartige Verbreitung der 
wiſſentlich falſchen Eide zeigt ſich gegenwärtig freilich 
auch in nicht politiſchen Prozeſſen, aber zum ſchreck⸗ 
lichſten der Ae wird dies Verbrechen, wenn es 

ampfe einer politiſchen Partei auftritt, 
wenn wilder Fanatismus und Klaſſenhaß die Menſchen 
dermaßen verblendet, daß ſie mit Ablegung eines 
falſchen Eides ein gutes Werk zu thun glauben, ſofern 
nur ein Parteigenoſſe dadurch von der Strafe gerettet 


als Waffe im 


und die Staatsgewalt hintergangen wird.“ 


Welches find die thatſächlichen Vorgänge? Ein 
Socialdemokrat, der Spengler Jahn, giebt einem 
Parteigenoſſen, dem Buchbinder Schreiber, das 
Buch Bebels über „die Frau in der Gocial- 
demokratie“. Schreiber, bei dem das Buch ge- 
funden wird, geſteht zunächſt bei der polizeilichen 
Vernehmung, daſſelbe von Jahn erhalten zu haben; 
nachträglich geſteht er, nicht zu wiſſen, von wem 
er das Buch erhalten. Schreiber wird wegen 
Meineids angeklagt und Jahn erbietet ſich zu be- 
ſchwören, daß er dem erſteren das Buch nicht 
gegeben habe, wird aber nicht zum Eide zuge⸗ 
laſſen, e ein anderer Parteigenoſſe, Ibſen, 

ch des Meineids ſchuldig macht, indem 
er beſchwört, Schreiber habe ihm geſagt, daß er 
Jahn zu Unrecht beſchuldigt habe. 

Der zweite Fall iſt der folgende: In einem 
von dem Abg. Grillenberger (Nürnberg) ange- 
ſtrengten Beleidigungsprozeß gegen den Redacteur 
des „Fränk. Cour.“ beſchwört ein Schneider⸗ 
meiſter Habermann in Magdeburg, er wiſſe nichts 
von einer Sammlung ju Gunſten des Abg. 
Grillenberger, obgleich, wie ſich nachher heraus- 
n die Sammlungen geleitet hatte. 

al Meineid, | 


ebenfalls | 


ftellt, Faberman 
Selbſt 


zu Ungunfter 


Gunſten eines Parteigenofjen. 


Die „Köln. 3tg.” entrüſſet ſich darüber, daß 
der „Socialdemokrat“ am 24. Juni v. J. ge- 


ſchrieben hat: 


„So lange die herrſchende Reaction in Deutſchland 
den politiſchen Zeugeneid als ein Erpreſſungsmittel be- 
nutzt, Arbeiter vor die ſchmähliche Alternative zu ſtellen, 
entweder Geſinnungsgenoſſen, die nichts ge 
ihrer politiſchen Pflicht nachgekommen, an's 
liefern, weil ihnen ein ſchmachvolles Kusnahmegeſetz 
die Pflichterfüllung verwehrt, oder auch die Unwahrheit 
auszujagen, fo lange werden wir diejenigen, welche den 
letzteren Ausweg wählen, nun und nimmer als Ver- 


brecher betrachten.“ 


„. Unferer Anſicht nach aber verdienen dieſe Ent- 
rüſtung diejenigen, die Ausnahmegeſetzen, wie es 
das Geſetz gegen die gemeingefährlichen Beitre- 
bungen der Socialdemohratie iſt, auch dann noch 
zuſtimmen, nachdem es als verfehlt erkannt iſt. 
Denken wir den Fall, daß es gelungen wäre, den 
ſocialdemokratiſchen Staat in der Wirklichkeit ein- 
zuführen. Was würden wir von Geſinnungsge⸗ 
noſſen ſagen, die einem Ausnahmegeſetz gegen die 


wir 


0 | 

werden, für verdammenswerth. A 
Meineiden, welche tagtäglich von profeſſionellen 
Zeugen in Civil- und Strafprozeſſen gegen Be- 
zahlung geleiſtet werden, können die „Meineide im 
Dienfte der Socialdemokratie“ nicht auf eine Stufe 
geftellt werden. In den beiden näher angeführten 
Fällen handelte es ſich um die Verfolgung eines 
Socialdemokraten wegen Verbreitung focialdemo- 
kratiſcher Schriften und um Sammlungen zu 


Gegne 


ner geleiſ 
ber mit d 
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„Der Meineid im 
veröffentlicht die 
„Köln. 3tg.“ eine in hohem Grade dankenswerthe 
Mittheilung. In derſelben wird eine Reihe von 
Berurtheilungen aufgeführt, welche gegen Gocial- 
demokraten wegen Meineids ausgeſprochen werden 


anrechnen. Ernſte 
fachen Meineide, 


e 


than, als 
Neſſer zu 


Dienſt 


Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 


ſträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreifen. 


gemeingefährlichen B f 
ſelbſt auf die Gefahr einer Derurtheilung wegen 
Meineides hin, ein Gchnippchen zu ſchlagen unter- 
nähmen? Das Eindringen der „Meineids peſt“ in 
die ſocialiſtiſche Bewegung iſt die ſelbſtverſtändliche 
Folge der harten Strafen, mit denen das Gocia- 
liſten-Geſetz Socialdemokraten bedroht, die ihrer 0 
politiſchen Ueberzeugung gemäß handeln. Und | Augenblick marſchbereit. Zugleich wird Italien zu gegenſeitige Mißtrauen der Mächte bedauert, aber 
dieſe moraliſche Verwirrung wird um fo gefähr- | 
licher werden, je mehr die Strafbeſtimmungen des 
Socialiſtengeſetzes verſchärft werden. | 

Der jefuitiiche Satz, daß der Zweck die Mittel 
heiligt, iſt die einzig denkbare Rechtfertigung von 
Ausnahmegeſetzen; kann man ſich darüber be- | 
klagen, daß die Opfer des Ausnahmegeſetzes ſich 
derſelben Argumentation zur Rechtfertigung ihrer 
VBertheidigungsmaßregeln bedienen? | 


Phantaſien eines ruſſiſchen Generals. 
der Correſpondent des Parifer „Soleil“ in | 
Petersburg, der bisher Sriedenshnmnen an- 
ſtimmte, iſt durch eine Unterredung mit „einem 
der hervorragendſten ruſſiſchen Generäle“ zu 
anderen Anſichten bekehrt worden. Er will von 
dem Inhalt des Geſprächs wiedergeben, was den 
Intereſſen Rußlands und Frankreichs, „die gegen⸗ 
wärtig faſt die gleichen ſind“, nicht ſchaden kann. 
Nach der Ueberzeugung des ruſſiſchen Ge⸗ 
währsmannes will Fürſt Bismarck den Krieg um 
jeden Preis. Er will ihn, weil er jetzt auf die 
italienifche Allianz zählen darf, ſpäter aber vielleicht 
davon abſehen müßte, weil er auch auf die 
Rumänen und Bulgaren zählen zu können meint, 
weil er Frankreich mehr als je geſpalten, einem 
uneinigen, ſchwachen Parlament reisgegeben, 


Eine Invaſion Rußlands durch die deutſchen 
Truppen iſt nach der Ueberzeugung des Generals 
nicht zu befürchten, weil die Entfernungen zu groß 
ſind und eine Colonne, welche den „Marſch nach 
Moskau“ unternähme, immer gewärtigen müßte, 
zerſchnitten zu werden. Gewiß aber werden die 
in polen einrücken, wahrſcheinlich auch 
über die Weichſel gehen, jedoch nicht über Breſt. 
Litowski hinauskommen, welches den Angelpunkt 
der ruſſiſchen Operationen bilden dürfte, falls 
Rußland allein in den Krieg mit Deutſchland ver- 
F ͤ K0000TTTTT 


wickelt würde. Sollten Rußland und Frankreich] Frage nicht ſtattfinden, ſo bleibt die Discuſſion in 
zugleich angegriffen werden, fo würde der erſte ] der Oeffentlichkeit ohne Wirkung. i 

Theil des Feldzugs vorwiegend Frankreich gelten Gerade der Umſtand, daß Rußland mit feinen 
und Deutſchland, auf die Langſamhkeit der ruſſiſchen Forderungen in dieſer Hinficht zurückhält, dient 
Mobilmachung bauend, ſechzehn von feinen acht- | wieder zu neuer Beunruhigung. In der am 
zehn Armeecorps nach ſeiner Weſtgrenze werfen. 31. Dez. von der Wiener „N. fr. Pr.” veröffent- 
Das 15., welches ſchon dort ſteht, ift ohnehin jeden | lichten Mittheilung aus Petersburg wird zwar das 


eſtrebungen der alten Parteien, 


einer kräftigen Offenſive aufgefordert werden und zugleich erklärt, daß Rußland bei der Politik der 
ein italieniſches Heer durch den Gotthard-Tunnel | freien Hand beharre. Es folgt dann eine in hohem 
nach der Schweiz befördert werden, um das ganze | Grade räthſelhafte Wendung. „Das ruſſiſche Volk, 
Rhonethal zu bedrohen. heißt es, und beſonnene Politiker wünſchen nicht 
ö Nach den „Wahrſcheinlichkeitsrechnungen“ des | den Krieg, vielmehr liege nur die Gefahr darin, 
Correſpondenten und feines Gewährsmannes daß ſich die Dinge zu einer „Ehrenfrage” zuſpitzen, 
würden die Gefechte in Lothringen fünf oder ſechs] was doppelt gefährlich ſei, wo es ſich um die 
Tage in Anſpruch nehmen und dann die Fran- Autorität des Kaiſers (von Rußland) handele.“ 
zoſen bis an den Rhein oder die Deutſchen bis in | Mit ſolchen Wendungen kann die „friedfertige“ 
die Champagne und dann bis gegen Paris vor- Politik jeden Augenblick einen Krieg vom Zaune 
rücken. Paris wäre diesmal in der Lage, fich | brechen. 

ſechs Monate zu halten. Allerdings würde der Da iſt denn allerdings nicht zu verwundern, 


Feind ſich nicht mehr mit einem Blokus begnügen, | wenn in competenten diplomatiſchen Kreiſen die 
ſondern der Stadt durch die waldige Gegend, die ſich Anficht ausgeſprochen wird, ein Krieg ſei nicht 
zwiſchen Poiſſy und Verſailles ausdehnt, beizu⸗ wahrſcheinlich, gleichzeitig aber hinzugefügt wird, eine 
kommen ſuchen. Die franzöſiſche Armee möge ſich | kriegeriſche Wendung ſei nicht ausgeſchloſſen, weil 
dann aber wacker wehren und binnen Monats- keinerlei Garantien für die Entſchließungen des 
friſt werden die ruſſiſchen Keere, die inzwiſchen an | Kaiſers Alexander gegeben ſeien. Mit anderen 
die deutſche Grenze gelangt ſind, Paris entſetzen, Worten: Niemand kann dafür bürgen, daß der 
indem fie die deutſche Armee zwingen, die Be- Kaſſer von Rußland ſich von den Panſlaviſten nicht zu 
lagerung aufzugeben, um Berlin zu retten. kriegeriſchen Abenteuern drängen laßt, in welchem 
Der Artikel ſchließt mit der Verſicherung, daf | Falle nach dem bekannten Dictum „die Chaſſepots 
das ruſſiſche Volk feinem Herrſcher bis zum Fa- von ſelbſt losgehen werden“. Unter dieſen Um- 
natismus ergeben iſt und zwar heute den Krieg ſtänden kann eine Beſeitigung der Kriegsbe⸗ 
nicht will, aber, wenn man ihn Rußland erklärte, fürchtungen nur von Petersburg kommen. 
die Waffen nicht niederlegen würde, bis der Sieg * [Die Folgen der Kriegsbeunruhigung! der 
ire. letzten Wochen machen ſich auch ſchon in anderen 
Ob es wirklich ein ruſſiſcher General iſt, der Kreiſen geltend, als in denen des Handels und 
ſo phantaſirt? der Induftrie. Kürzlich fand in Stettin ein Kreistag 


h 


des Areifes Random ſtatt, in welchem über den 
Deutſchland. Bau einer Chauſſee Beſchluß gefaßt werden ſollte. 
die gegenwärtige Lage. Zu den Koſten derſelben ſollte der Kreis eine 


f Der Berliner Correſpondent des „Standard“ Summe von 121600 Mk. beitragen, und da die 
theilt ein von berufener Seite gefälltes Urtheil Kreiskaſſe dieſe Summe als Erſparniſſe aufuweiſen 
Deifee dabei zun er alte Ein gere doll ber den wer 
„Die drei verbündeten Mächte wünſchen den Frieden zwar von der Nothwendigheit des Eirahenbau 5 
überzeugt, meinte aber doch, daß er mit Rückſicht 
auf die ernſte politiſche Lage vorläufig noch auf- 
geſchoben werden möge. Die Erſparniſſe der Kreis- 
kaſſe könnten nach Ausbruch eines Krieges viel- 
leicht zu anderen Zwecken nothwendiger gebraucht 
werden. Der Kerr hatte wa li j di 


ſich in dieſem Falle nich f eu inn f 
ſondern um Jahre. Viele competente Leute ſind näm- Arieges unmittelba bevor D g a 
lich der Anſicht, daß Rußland vor Anfang des Jahres Gina p 2 die verlangt 


5 ; 1 1755 Ä das Recht vorzu- 
1889 nicht kriegsfertig ſein wird. Rußland braucht zwei behalten, unter beſonderen Umnftänden die ein 
Jahre zu einer vollſtändigen Mobiliſirung. Es begann ſtellung des Baues fordern zu können. ö 
damit im Winter 1886/87 und fo wird es kaum vor * [Die Deutſchen-Feinde in Petersburg.] 
nächſtem Winter fertig fein.’ Eine Wiener franzoſenfreundliche Zeitung, welche 
Der Diplomat, ſo endet die Mittheilung des | fih allerlei hoher Derbindungen rühmt, das 
Correſpondenten, welchem ich dieſe Keußerungen | „Wiener Tagebl.“, berichtet einige Einzelheiten über 
verdanke, ſchloß mit einem Seufzer und bemerkte, jene Deutſchen-Feinde am Hofe zu Petersburg, 
daß man deßhbalb ergebungsvoll noch ein Jahr | welche die Abneigung des Zaren gegen Deutſchland 
beſtändiger Beunruhigung durchzumachen habe.] ausnutzen, indem ſie bei jeder Gelegenheit gegen 
— Schöne Ausſichten! Deutſchland losziehen, von deſſen Undankbarkeit 
N 5 nach 1866 und 1870 ſprechen, Deutſchland be- 
Berlin, 1. Januar. An politiſchen Arifen | ſchuldigen, zwiſchen Rußland und Heſterreich eine 
iſt ſeit dem Frankfurter Frieden kein Mangel ge- | künſtliche Nebenbuhlerſchaft erzeugt zu haben, und 
weſen, aber diejenige, in der Centraleuropa ſich | Deutfchland für alles, was geſchehen, verantwortlich 
bei dem Jahreswechſel befindet, unterſcheidet ſich | machen, jo daß der Fanatismus gegen Deutſchland 
von ihren Vorgängern ſehr erheblich und nicht] einen Höhepunkt erreicht hat, welcher keiner 
gerade in günſtiger Weiſe, inſofern ein faßbarer [Steigerung mehr fähig iſt. In dieſer Hinſicht ge- 
Gegenſtand der Verwickelung garnicht vorliegt. | nieße ein Flügeladjutant, welcher dem Zaren be- 
Gerade das iſt es auch, was der officlöſen Preſſe] ſonders gefalle, eine Art Immunität. In der mili- 
die Aufgabe ſo ſehr erleichtert, jede Beruhigung täriſchen Welt drängten die maßgebenden Generale 
der öffentlichen Meinung zu verhindern. Es iſt | Gurko und Kuropatkin zum Kriege, letzterer, um 
ja nichts leichter, als immer wieder zu verſichern, als Freund des verſtorbenen Skobelew deſſen Ge- 
daß die Lage kritiſch iſt, wenn dem Hörer jeder [danken zu verwirklichen; auch unterhalte er enge 
pojitive Maßſtab zur Beurtheilung der Lage fehlt.] Verbindungen mit der Kofpartei. Bejonders hehe 
Angeblich beunruhigt die bulgariſche Frage; aber | gegen Deutihland die Gräfin Beauharnais; fie 
da diplomatiſche Verhandlungen über die von der | jhüre den Haß gegen alles, was deutſch ſei, und 
einen oder anderen Seite gewünſchte Löſung diefer | nähre durch ihre Beziehungen am Kaiſerhofe, wo 


Frankreich 
ant- 


Die Kinder der Excellenz. 


Nachdr. 
verb. 
2. Roman von Ernſt v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 


Jetzt knickſten die drei Damen vor der alten 
Zürftin Berleburg-Dromſt-Führingen, auf deren 
kleinem verwitterten Geſichtchen das Lächeln an- 
geborener Liebenswürdigkeit den zahlloſen feinen 
Runzeln die Richtung gegeben hatte, ſo daß die 
freundliche dame nun als Greiſin mehr lächelte 
denn je zuvor. Sie ließ ihre achteckig gefaßten 
Augengläfer aus der Perlmutterſcheide heraus- 
chnappen, blickte mit ihren runden Vogeläugelchen 

flüchtig hindurch und erhob ſich dann mit Hilfe 
ihres Elſenbeinſtabes hurtig von ihrem Ehren⸗ 
feſſel, um der Excellenz-Wittwe einen Schritt ent- 
gegen zu thun. Sie trug ein Kleid von perlgrauer 
Seide, mit prachtvollen, matten alten Spitzen 
garnirt, und die Orden an ihrer | 
funkelten um die Wette mit dem Brillantenzweig, 
der ihr Gewand am Halſe ſchloß. 
„Das iſt ja meine gute Lerſen!“ 
Fürſtin mit ihrer ſpinnwebfeinen, 
Stimme fie an: „Meine liebe Excellenz, 
Sie bloß fo lange geſteckt? Haben Sie die tour du 
monde gemacht, Südſeeinſeln annectirt, oder ſo 
etwas Zeitgemäßzes? Ich weiß, ma foi, nicht mehr, 
wie lange ich Sie nicht geſehen habe! Wann ſtarb 
doch mein guter General? Zwei Jahre iſt das 
ſchon her — oh! ich erinnere mich ſo gut — ich 
— ſehe ihn noch fo vor mir: ein Jüngling 
mit ſeinen weißen Haaren! 
— oh! und dabei doux comme . 
gegen uns alte Leutchen! — Ach ja, ſie ſterben 
alle jo wunderbar jung, ces 
d’aujourd’hui — ich könnte ſchon lauter Excellenzen 


Ein Soldat 


un agneau 


vieux guerriers 


inken Schulter 


redete die 
unfaßbar hohen 
wo haben 


zu Enkeln haben! Ihre Töchter? Ach u ach! — 


wieder hervor, und die lächelnde alte Fürſtin 
klopfte den Fräulein auf die Schultern und nannte 
mit drollig beſchreibender Fandbewegung Aſta eine 
Rofe, purpurn, ſammetweich, Trudi ein Mai- 
glöckchen! „Macht immer Bimbimbim! Fenſter und 
Thür ſind auf; Liebe kann mit dem Maienwind 
— Bimbimbim! Beſucht mich doch, meine 
ich mag jo gern hübſche Jugend um mich 


Die beiden Mädchen küßten mit tiefer Ver- 
neigung die duftenden Kandſchuhe der munteren 
Greiſin und zogen ſich dann mit der Mutter zurück. 
Das herzliche Willkommen der alten Fürſtin hatte 
viel dazu beigetragen, ihre anfängliche Befangen- 
heit zu verſcheuchen, und die muthmillige Trudi 


ſchäfts einläutend. 

Einzelne Damen, die es mit der Berleburgerin 
hielten, beeilten ſich nun zwar, es an Liebens- 
würdigkeit gegen die Lerſens der Patronin gleich- 
zuthun, die größere Anzahl jedoch hatte es damit 
weniger eilig. die Gräfin Wolffenſtein, Gemahlin 
des Geſandten eines deutſchen Bundesſtaates, 
flüſterte der Oberſtallmeiſter-Wittwe, Frau von 
Bohnsdorf mit jenem mitleidigen Lächeln, das 
jo oft ihre etwas zu ſchwellenden Lippen um- 
ſpielte, in's Ohr: „Ujegerl, was die Fürſtin mit 
den Lerſens Mäderln für ein Weſens macht! 
Wenn eins von uns einmal ſo eilfertig von der 
Bildfläche verſchwunden ift, wie die da, dann 
pflegt's doch einen Haken gehabt zu haben. Man 
nimmt ſich doch Zeit und ſchaut ſich erſt einmal 


die Berhältniffe genauer an. Aber bei der Alten | ditorbude! Natürlich, das iſt ja die jüngſte 
iſt die Leutſeligkeit bald ein biſſerl gemeinge- Lerſen! Wie ſie dem Ulanen den Teller auf 
fährlich!“ 12000 Armeslänge entgegenhält. Wenn's auch für die 
Die Bohnsdorf nickte beifällig: „Ja wirklich,] Wohlthätigkeit iſt — 1 was bleibt doch un- 
Gräfin. An jungen Mädchen zum Verkaufen fehlte paſſend! — Und wie ſie den Kopf beim Lachen 
es uns doch wahrhaftig nicht, und ich hätte dieſe hintenüber wirft! Ich muß doch meiner Leonie 
Lerſens gewiß am allerletzten eingeladen. Der einen Wink geben!“ 
Major v. Muzell ſoll's bei der Fürſtin durchgeſetzt Die kleine, vertrocknete Oberſtallmeiſterin war 
haben — dort, der corpulente Herr, der immer ſonſt eine ganz harmloſe Frau, aber ſie beſaß in ihrer 
um die ſchwarze Excellenz iſt. Ich hörte, man Leonie eine Tochter von fo vollendeter Reizlofigheit, 
habe ihm den Abſchied ſehr gern bewilligt. Und daß ſich ein faſt kindiſcher Groll gegen alle Mütter 
dann war er ja auch zu Lebzeiten des Generals | hübſcher Mädchen in ihrem Kerzen eingeniſtet 
declarirter Hausfreund... Fm! Ich denke mir, hatte, Leonie überragte ihre kleine Mama um 
er wird die großen, reifen Mädchen unter die reichlich ein Drittheil ihrer ganzen Länge und 
Kaube bringen wollen und dann ſeine alte Ber- tanzte nun ſchon elf Winter hindurch, ohne einen 
ehrung heirathen. Wiſſen Sie, ob fie geerbt] Liebhaber für ihre anſehnliche Mitgift gefunden zu 
haben, die Lerſens?“ haben. Heute hätte fie gar zu gern die jo: gang- 


wie allerliebft!” Das Augenglas ſchnellte 


konnte ſich nicht enthalten, die hohe Stimme der „O ja — Schulden vom Papa!“ baren Zuckerwaaren zu verkaufen übernommen 
Patronin nachahmend, „Bimbimbim! bimbimbim!“ „Sofo! Alfo darum?! Der General war ein | — nun hatten fie ihr die Trudi v. Lerſen da hinten 
zu machen, während ſie ihren Derkaufsſtand be- bischen ein viveur, — lebte über feine Berhältniffe | aus Moabit vorgezogen und ſie ſelbſt mit den 
trat, fo gleichſam die Eröffnung ihres ſüßen Ge⸗ wahrſcheinlich.“ Wollwaaren abgefunden! Uebrigens bekundeten die 


„Na, dafür überlebten feine Berhältnifje ihn“, | Vorſtandsdamen ein feines Gtilgefühl durch dieſe 
ſcherzte die Geſandtin, welche oft ganz witzige Ein-] Wahl; denn die „Bohnsdorfſtange“ war genau 
fälle hatte, beſonders auf Koſten Abmefender. | fo langweilig, dauerhaft und warm ſitzend, wie 
Und die Bohnsdorf kicherte hinter ihrem großen | die naturwollene Kandſtricherei der grauen 
Fächer: „Nein, Gräfin, was Sie doch immer für | Winterſtrümpfe, welche fie feilzubieten hatte. Unter- 
gute Sachen jagen! Seine ... . hahaha! — Der- deſſen hatte das publikum begonnen ſich einzu⸗ 
hältniffe! Alfo in dieſer Art war Excellenz Lerſen] finden. Zunächſt kamen die zärtlichen Verwandten 

225 1 der verkaufenden damen, welche neugierig waren 

Die Gräfin zuckte die Achſeln, als ob fie wer | auf den Eindruck, den die Nichten, Baſen und 
weiß was für Geheimniſſe bewahre. Schwägerinnen in ihren bunten Trachten, in ihrer 

„Ja, ja, der gute General“, ſeufzte die Bohns- | neuen Eigenſchaft als dilettirende Geſchäftsdamen 
dorf. „Er hatte ein bischen viel Temperament,] machen würden. Es bildeten ſich zahlreiche Familien 
das hab' ich immer geſagt! Nun, einem ſtatlichen [gruppen bei den einzelnen Waarenauslagen und 
Soldaten ſteht das ja ſehr gut; aber wenn fih’s jeder ſagte den lieben Seinigen ſoviel Kübſches 
auf die Töchter vererbt hätte! — Sehen Sie bloß, und Ermunterndes wie möglich. Mehrere wohl- 
Gräfin, die kleine, kecke Perſon da in der Con- I wollende Großpapas ſcherzten da mit jener halb- 


; 
RL 


fie befonders vom Großfürften Aleris, einem 
Bruder des Zaren, geſchätzt werde, die Abneigung 
gegen deutſchland, und obwohl fie keinen un- 
mittelbaren Einfluß habe, könne ſich doch der Zar 
der deutſchfeindlichen Stimmung an ſeinem Hofe 
nicht entziehen. Trotzdem ſei der Zar kein Freund 
Frankreichs, er verachte die franzöſiſchen Macht- 
haber und ſoll kürzlich auf einem militäriſchen 
Seite geäußert haben: „Die franzöſiſche Regierung 
iſt eine Regierung von Duraks (Dummköpfen), 
aber das franzöſiſche Heer iſt ausgezeichnet.“ 
* [Hamburger Handelskammerbericht.] Die 
Handelskammer zu Hamburg erſtattete bereits 
den Jahresbericht über das Jahr 1887. Der Be- 
richt conſtatirt, daß die Unſicherheit der politiſchen 
Lage den Verkehr mit den Ländern, von welchen 
die Beunruhigung ausging (Frankreich und Ruß- 
land), ſchädigte, im allgemeinen von ‚meitausjehen- 
den Unternehmungen abhielt und auf den Auf- 
ſchwung des Welthandels, deſſen Beginn der 


letzte Bericht begrüßte, lähmend einwirkte. Gleich⸗ 


wohl habe die Beſſerung in manchen großen 
Kandelszweigen angehalten und ſei auch Kamburg 
iugute gekommen, ſo namentlich auf dem Gebiete 
des Kaffeehandels. die Mengen der über Kam- 
burg bewegten Waaren haben namentlich auch 
wieder im Export zugenommen. der Andrang 


der Güter für die Verſchiffungen nach über- 
lebhafter. 
Weſt- 
Afrika, nach Weſtindien und nach der Weſt- 
zu häufigeren 
die La Plata-Linie hat 


ſeeiſchen Ländern war 


ein ſehr 
Die (en 


Hamburger Linien nach Oftafien, 


küſte von Amerika 
Fahrten übergegangen; 
wöchentliche Expeditionen eingerichtet. Auch das 


ſind 


Netz der regelmäßigen Linien nach den Oſtſeehäfen 
Die 


hat eine weitere Ausdehnung erfahren. 
„Kamb.-Amerik. Packetfahrt - Actien-Geſellſchaft“ 
beſchloß zum Bau von Schnelldampfern überzu- 
gehen und übertrug den Bau eines derſelben einer 
deutſchen Werft. Die Reiherſtieg⸗Schiffswerft und 
Maſchinenfabrik und die Werft der Firma Blohm 
u. Voß erweitern ihre Anlagen, jo daß fie den 
Bau auch von Schnelldampfern übernehmen 
können. Auch ſind Anzeichen der Beſſerung 
der Lage der NRhederei überhaupt her- 
vorgetreten, namentlich in einer Steigerung 
der Frachten. Dagegen war das Jahr 1887 
für das Bankgeſchäft kein günſtiges. In der 
Gründung der „Braſilianiſchen Bank für Deutich- 
land“ iſt nach der Anſicht der Handelskammer der 
Weg zur naturgemäßen Löſung der Fragen ein- 
geſchlagen, welche die eine Zeit lang reichsſeitig 
4 geplante Schaffung einer deutſch-überſeeiſchen Bank 
aufwarf. Für den Fall, daß die Bewegung für den 
Erlaß eines Reichsgeſetzes betr. das Lagerfchein- 
und Warrantweſen nicht in der gegenwärtigen 
Reichstagsſeſſion von Erfolg ſei, befürwortet 
die Handelskammer nach wie vor dringend 
noch bis zum Zollanſchluß (1. Oktober 1888) den 
Erlaß eines hamburgiſchen Warrantgeſetzes. Die 
Handelskammer hofft, daß mit der Annahme der 
Geſetze betr. die Beſteuerung von Branntwein 
und von Zucker „alle Monopolprojecte des Reichs“ 
endgiltig beſeitigt ſein und daß alle Verſuche, durch 
Bildung einer großen Geſellſchaft für den Spiritus 
und Spritverkehr ein Privatmonopol zu ſchaffen, 
auch in Zukunft ſcheitern werden. Bezüglich des 
Spritgeſchäfts in Spanien conſtatirt der Bericht, 
daß daſſelbe in Folge der Handhabung des ſpa- 
niſchen Analyſengeſetzes „gegenwärtig jeder Sicher- 
heit entbehrt“. 
Aus San Remo, 1. Januar, wird noch ge- 
meldet: Die Gemeindebehörden von San Remo, 


die hier anſäſſigen Civil- und Militärbehörden 
und die Enten Colonie ſchrieben 


ſich anläßlich des heutigen Neujahrsfeſtes bei dem 
Kronprinzen ein. Der Präfect der Provinz ſtattete 
perſönlich feine Glückwünſche ab. 
„Breslau, 1. Januar. Wie berichtet wird, 
wäre dem Fürſtbiſchof von Breslau der Wunſch 
nach Theilung ſeiner Arbeit durch Errichtung 
eines Bicariats für Brandenburg und Pommern 
nahegelegt worden und ſoll die Entſcheidung ver- 
muthlich jetzt in Rom herbeigeführt werden. 
I. Lübeck, 1. Januar. Der Jahresbericht der 
Lübecher Handelskammer conſtatirt gewiſſer⸗ 
maßen als Proteſt gegen die neuerlichen Zoll- 
erhöhungen, daß ungeachtet der emſigen Betrieb- 
ſamkeit und des Segens guter Ernten, alſo un- 
geachtet der überall ſich ſteigernden Production 
und des Weltfriedens, deſſen wir uns erfreuen, 
in Folge der den internationalen Kandel ſchädi⸗ 
genden Zollkriege und gegenſeitigen Repreſſalien 
ſeitens des In- und Auslandes ſich keine Zu- 
nahme des Kandels und Verkehrs zeige. Die 
Zollkriege führen zur Abſperrung der mwirthichaft- 
lichen Gebiete der Völker von einander, die natur- 
gemäß auf einander angewieſen ſind. Die Folgen 
eines ſolchen Vorgehens machen ſich auch in Lübeck, 
welches bekanntlich einen großen Tranſitverkehr 
mit Rußland und Skandinavien hat, bemerkbar. 
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die Abſichten Rußlands abzugeben. 


* Darmſtadt, 1. Januar. Ein unglaublicher 
Vorfall wird in den „Oberheſſiſchen Nachrichten“ 
mitgetheilt. Darnach iſt dort ein gräfliches Mit- 
glied der erſten Kammer im Schloſſe nicht zur 
Eidesleiſtung zugelaſſen worden, weil ſich die 
ſtandesherrlichen Mitglieder der erſten Kammer 
geweigert hätten, mit dem Grafen zu tagen, da er 
ſ. 3. die verlangte Genugthuung im Duell ver- 
weigert habe. Seitens der Standesherren iſt ein 
Ausſchuß gewählt worden, welcher den bereits 
ſeit elf Jahren ſpielenden Fall des näheren unter⸗ 
ſuchen und über den Befund Bericht erſtatten ſoll. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 1. Januar. Mehrere Blätter melden, 
der ruſſiſche Botſchafter Lobanow habe den 
geſtrigen Neujahrsbeſuch beim Grafen Kalnokn 
benutzt, um durchaus friedliche Erklärungen über 
n. Trotzdem 
fußt. die militäriſche Situation ungünſtig aufge⸗ 
aßt. — 


Nacht mit Arbeiten beſchäftigt, kein Generalſtäbler 
erhielt Feiertagsurlaub; der Generalſtabschef der 
nach dem ſüdweſtlichen Rußland verlegten Truppen, 
General Lebedynski, der dem jüngſten Kriegs- 
rathe in Petersburg beiwohnte, iſt gleichfalls in 
Kiew eingetroffen. In Rußland iſt eine Steigerung 
der Getreidepreiſe erfolgt. 
England. 

ac. London, 31. Dezember. Der Berliner 
Correſpondent des „Daily Telegraph“ übermittelt 
die Auslaſſungen eines angeſehenen Diplomaten 
über die europäiſche Lage. Derſelbe ſagte: „Man 
mag ſich darauf verlaſſen, daß es zu keinem Kriege 
kommen wird. An Geräuſch und ſelbſt drohen- 
dem Kriegsgerede wird es nicht mangeln, allein 
die einzigen Mächte, welche einen Krieg herbei- 
wünſchen, können ſich demſelben im gegenwärtigen 
Augenblick nicht hingeben. Eine Art von Miſchen 
der Karten der europäiſchen Diplomatie iſt im 
Gange und der Hauptanſtifter deſſelben hat zweifels⸗ 
ohne ſeine guten Gründe dafür, warum er es in 
dieſem Zeitpunkt begünſtigt; er weiß jedoch, wie 
er zu ſpielen hat, und man mag ſich darauf ver- 
laſſen, daß er vollauf Trümpfe in ſeinen Händen 
hält und es zu Stande bringen wird, den Frieden 
zu erhalten. Gleichzeitig ſind gegenwärtig in 
Europa ungeheuer viel Intriguen im Gange, und 
dies iſt gefährlich.“ 

Italien. 

Nom, 1. Januar. Schon in früheſter Morgen- 
ſtunde — meldet ein telegraphiſcher Bericht der 
„Frankf. Ztg.“ — als es noch finſter war, eilten 
Menſchen zur Peterskirche. Das Gedränge vor 
dem Porticus Carolus Magnus war ungeheuer. 
Soldaten umſtanden den Obelisken und reihten 
ſich bis gegen die berniniſchen Colonnaden und 
das Thor des Vatican. Dicht vor den Seiten- 
gängen der Kirche ſtanden königliche Carabinieri. 
In der Kirche ſelbſt waren päpſtliche Carabinieri in 
Gala. Es dämmerte noch, als das Publikum ein- 
gelaſſen wurde. der Altar der Confeſſion war 
von brennenden Kerzen umgeben, ſonſt nichts be- 
leuchtet. Das Publikum erwartete länger als eine 
Stunde die Ankunft des Papſtes, der auf einem 
Tragſeſſel hinter den Cardinälen und dem Hof- 
ftaat erſchien. der Einzug erfolgte ganz jo wie bei 
den Feierlichkeiten in der Sixtiniſchen Kapelle. 
Bivatrufe ertönten und Taſchentücher wurden ge- 
ſchwenkt. Eine andächtigere Stimmung trat erſt 
im Laufe der vom Papſte celebrirten Meſſe ein, 


dabei Mitra mit der Tiara vertauſcht, wobei 
das kleine Antlitz faſt unter der Dreikrone ver- 
ſchwand. Erſt beim Schluſſe der Ceremonie 
wurden die Kirchenpforten geöffnet. Die Stadt 
Rom bietet heute den alltäglichen Anblick, nur 
einige Häufer nach dem Vatican find decorirt. 


Aegypten. 

ac. Suakin, 30. Desbr. Geſtern Abend über- 
rumpelte eine aus Eingeborenen und Angehörigen 
befreundeter Stämme beſtehende Abtheilung eine 
Schaar Rebellen bei Tamai. Eine große Anzahl 
Feinde wurden getödtet und etwa 200 Kameele und 
ungefähr 1000 Stück anderes Vieh erbeutet. Nörd- 
lich von Suakin brachten die Amaras den Rebellen 


ſelben bis nach Handoub zurück. Kleine Abthei- 
lungen Rebellen erſcheinen täglich in der Nähe 
Suakins, um Vieh zu rauben. Die Kanonen der 
Schiffe halten ſie aber ſtets fern. Die britiſche 
Kriegsſchaluppe „Racer“ unterhält heute Morgen 


Prag, 30. Dezember. 
Endlich hat in Heſterreich auch die Regierung 
den Panſlavismus officiell entdecht, und zwar 
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neckiſchen Artigkeit, mit jenem freundlichen Lächeln, 
welches vornehmen alten Herren ſo wohl anſteht, 
mit ihren Enkelinnen und Großnichten und griffen 
auch wohl zu den Börſen, um den Grund zur 
Tageskaſſe zu legen. Und die jungen Damen 
nahmen alle die verwandſchaftlichen Aufmerkfam- 
keiten als ebenſo baare Münze entgegen wie die 
erſten Goldſtüche. Die ganz ſchüchternen Neuen er- 
rötheten lieblich vor ſittſamer Derlegenheit und 
freudiger Erwartung der verheißenen Triumphe, die 
KRelteren und Gewandteren betrachteten die guten 
Onhkelchen und Tantchen als Probekunden, an 
denen ſie ihre kleinen Verſucherkünſte, ihre liebens- 
würdigen Redensarten auf den Effect prüfen 
‚konnten. Und dann löſten ſich allmählich die 
Sondergruppen, man ſuchte und begrüßte die 
nähere Freundſchaft und Bekanntſchaft, beglück- 
wünſchte die Mütter, erfreute die würdigen Vor- 
ſtandsdamen durch ungemeſſenes Lob des „char- 
manten Arrangements“, kurz, man ſchwelgte ſo 
gutmüthig gedankenlos in Bewunderung und 
heiterſter Zufriedenheit, daß die hierdurch erzeugte 
Eröffnungsſtimmung eine ſo wohlthuende ward, 
wie man fie nur irgend von einem Wohlthätig- 
keits-Bazar erwarten darf. 

Allmählich, je näher die Stunde rückte, in 
welcher der Kronprinz mit ſeiner hohen Gemahlin 
zur eigentlichen, feierlichen Eröffnung erwartet 
wurde, fand ſich jenes größere Publikum ein, auf 
deſſen Kauf- und Unterhaltungsluſt die wohlthäti- 
gen damen am meiſten rechneten: die einzelnen 
Herren der Hof-, Militär- und Beamtenkreife. 
Alle die woh bekannten, bei keiner derartigen 
Gelegenheit fehlenden Charakterköpfe und aus- 
geprägten Gattungsmenſchen waren bald in be- 
trachtliher Anzahl zur Stelle. Dom mohlgepfleg- 
ten, angegrauten Major bis zum ſchmächtigſten 
rehfüßigen Gardelieutenant, vom ernſteſten, mehr 
oder minder geheimen Rath bis zum durchge- 
ſcheitelten Allerwelts-Referendar mit der Renommir- 
quart auf der glattraſirten Wange waren alle 


Schichten der gut ſituirten Geſellſchaft, der noblen 
Berufe durch ihre Abgeſandten vertreten. 

An Altas Weißwaaren und Trudis Zucker- 

bäckereien gingen die meiſten Beſucher zunächſt 
noch vorüber. Manche ſtutzten, ſchienen ſich der 
beiden Geſichter dunkel zu entſinnen, doch den 
Namen nicht finden zu können, andere, zumal von 
den jüngeren, erſt neuerdings zur Geſellſchaft ge⸗ 
ſtoßenen Herren, ſetzten die Klemmer feſter, 
ſchauten ſehr intereſſirt darein und wandten ſich 
dann mit eifrigen Fragen flüſternd an ihre Be- 
kannten. Mit der Zeit fand ſich aber doch ein 
kleiner Kreis von guten Freunden aus früheren 
Tagen zuſammen, welche ſich merklich freuten, die 
Lerſens wiederzuſehen. 
„Ah, mein gnädiges Fräulein! Sind Sie es 
wirklich? Wie reizend, daß Sie ſich endlich wieder 
unter uns ſehen laſſen! — Sie haben ſich wohl 
mit Ihrer Frau Mutter im Ausland aufgehalten? 
Nicht? O dann haben wir aber allen Grund, 
Ihrer verehrten Frau Mama böſe zu ſein, daß 
ſie Sie uns ſo lange entzogen hat. Jetzt werden 
wir aber doch wieder haufiger das Vergnügen 
haben, nicht wahr? Wie, Sie leben ganz zurück- 
gezogen? Ihre Frau Mutter bedarf der größten 
Schonung? Aber erlauben Sie mal, meine Gnä- 
digſte, Ihre Excellenz ſehen ja ganz brillant aus, 
ich begreife nicht — oh...oh....” Dieſe und ähn- 
liche Redensarten bekamen die beiden Baroneſſen 
ein Mal über das andere zu hören. Aber während 
Aſta mit Anſtandlügen über den wahren Grund 
ihrer Zurückgezogenheit hinwegzutäuſchen juchte, 
plauderte Trudi munter die Wahrheit aus und 
belehrte die verblüfften Offiziere und Aſſeſſoren, 
daß man in der Stromſtraße ſehr hübſch billig 
wohne, daß ihre Mittel ihnen nicht erlaubten, ge- 
ſellig zu leben, daß es aber jedenfalls heute 
furchtbar nett ſei. Und dann lachten die Herren 
und aßen Apfelkuchen zum wohlthätigen Zweck, 
während Aſtas Stickereien nur ſehr wenig Käufer 
fanden. (Fortſ. folgt.) 


Nach Berichten aus Kiew ſind dort die 
Mitglieder des ruſſiſchen Generalſtabes Tag und 


als er den Kelch erhob. Bei dem Verlaſſen der 
8e . er den pontificalen Segen. Er hatte 
e 


eine vollſtändige Niederlage bei und trieben die 


unter den — Officiöſen! Dieſe Entdeckung bietet 
in ihrer ganzen Geſchichte viel Charakteriſtiſches! 
Der nun in Unterſuchungshaft genommene Redac- 
teur des „Parlamentär“ Herr Dr. Zivny konnte 
vor dem Einſpruchsgerichte zu bedenken geben, 
daß drei Jahre hindurch daſſelbe, was ihm heute 
als Hochverrath angerechnet werde, ſowohl von 
dem früheren als auch eine Zeit lang von dem 
gegenwärtigen Staatsanwalte nicht beanſtandet 
würde. Und hierin hat er nicht unrecht. Alle 
Welt wußte, daß ſeit den ſechziger Jahren der 
ausgeſprochenſte ruſſophile Panſlavismus zunächſt 
die tſchechiſche Jugend und Intelligenz erfaßte 
und dann unter den Slovenen und Kroaten 
Ausbreitung fand. die jungtſchechiſchen Führer 
vertreten ihn heute noch mit aller Offen- 
heit, und daß ſie das thun, hat ihnen 
den Anhang der akademiſchen Jugend zugetrieben. 
Bei den Kroaten ſteht die Einführung der ruſſiſchen 
Sprache in die öffentlichen Schulen förmlich auf 
der Tagesordnung, und die Preſſe der Slovenen 
betreibt die Agitation für Rußland in ſo heraus- 
fordernder Weiſe, daß ſich der Biſchof von Görz 
genöthigt ſah, durch einen beſonderen Kirtenbrief 
einzuſchreiten. 

In Wien war indeſſen ſeit dem Regimente 

Taaffes eine neue Form des Panſlavismus  ent- 
ſtanden, die im weſentlichen allerdings eine Ab- 
leugnung deſſelben ſein ſollte; — aber der Menſch 
kann nun einmal nicht aus feiner Haut! All die 
jetzigen Dertrauensmänner der Regierung aus 
dem Lager der Alttichechen waren dereinſt ent- 
ſchieden ruſſophile Panſlaviſten, wie fie bei Ge- 
legenheit ihrer Moskaupilgerfahrt genügend 
bekundet haben. Jetzt trat dieſe Gruppe vor die 
Wahl, ihr Vertrauen bei der Krone und 
damit ihren Einfluß auf die Regierung zu ver- 
lieren, oder ihren Faß gegen Deutſchland und ihre 
Ergebenheit gegen Rußland gleichzeitig zu ver- 
leugnen. Sie wählte das letztere und verlor da- 
durch einen Theil ihrer Anhänger im Lande, 
welcher ihre Selbſtbeherrſchung nicht entſprechend 
zu würdigen wußte. Sie erſann aber zugleich ein 
Mittel, ihren Rückzug zu dechen. damals war der 
Agitator Skraſſchowsky, der Schwiegervater des 
genannten Herrn Dr. Zivny, ein ſchwer heimge- 
ſuchter Mann; ein lange 3eit der Regierung gegen- 
über geübter Betrug hatte ihm einige Jahre 
Kerker zugezogen und ſein Geſchäft in Prag ruinirt. 
Nun wurde er unter der neuen Aera ein officiöfes 
Organ der Regierung. Seine Prager „Politik“ 
verlaſſend, begründete er in Wien die „Tribüne“ 
und wurde der Erfinder des „Auſtro-Slavismus“. 
Die Regierung ſtellte ſich, als nähme ſie dieſe in 
ihr Programm auf, die tſchechiſche Partei, als gäbe 
fie hierfür den ruſſophilen Panſlavismus gänzlich 
auf. Beide ſcheinen es ungefähr gleich ehrlich ge- 
meint zu haben. Zivny begründete nachmals den 
„Parlamentär“ und bekam den „Auftro-Glavis- 
mus“ und die officiöſe Stellung als Mitgift von 
ſeinem Schwiegervater. Wie er es nun damit 
hielt, das zeigte einerſeits die Thatſache, daß er 
bald darauf ſammt feiner Frau mit großer Oſten⸗ 
tation zur ruſſiſchen Kirche übertrat, und anderer- 
ſeits das jüngſt geoffenbarte Programm ſeines 
Blattes: „Die öſterreichiſchen Slaven ſollen orthodox 
werden und die ruſſiſche Sprache zu ihrer Um- 
gangsſprache machen.“ Aber er hat bei alledem 
recht: die Regierung fand eine ſolche Beruhigung 
in dem Schlagworte des „Auſtro-Slavismus“, 
daß bei ihr kein Mißtrauen aufkam. Woher nun 
auf einmal dieſe Wendung? . 
AJBn Heſterreich leben, in den oberen Kreiſen 
wenigſtens, immer noch die Traditionen des Con- 
cordatsſtaates, und wir werden nicht irren, wenn 
wir annehmen, daß dieſer neuerliche Umſchwung 
lediglich durch den Druck der Kirchengewalt her- 
vorgebracht wurde. Die katholiſche Kirche iſt gegen 
jede Art Wühlarbeit empfindlicher und überhaupt 
feinfühliger als der Staat. Diefen hat die An- 
fechtung feiner Staatsſprache durch die zu Re- 
gierungseinfluß gelangte Partei ſo wenig ange- 
fochten, daß ſie ihrem eigenen Juſtizminiſter ge- 
ſtattete, in den Zerſtörungsprozeß fördernd einzu- 
greifen. So lange der Panſlavismus nur dem 
Staate bedrohlich wurde, hatte er es leicht, den 
Staat zu täuſchen. Aber in neueſter Zeit, da die 
Borfiht das eine Ventil ſchloß, öffnete 
es das andere — und wandte ſich gegen die 
Kirche. Das bekannte Geſpräch Riegers war ein 
Fühler nach dieſer Richtung; er 309 ſchnell ſein 
Wort zurück. Aber die Organe der Curie ſehen 
mit einem Male die Gefahr in greller Beleuchtung: 
der Nuntius gebot von Wien aus den 
Biſchöfen Böhmens, die Agitation zu Gunſten der 
flavifchen Liturgik zu erſtichen, und der Biſchof 
von Görz erhob ſich gleichzeitig gegen die Be- 
ſtrebungen der Slovenen. Jetzt erſt verſuchte es 
auch die Regierung, hinter die Maske des „Aufiro- 
Glavismus” zu blicken und wir müſſen glauben, 
daß auch das nicht ohne unmittelbare Beein- 
fluſſung durch geeignete Organe der Kirche er- 
folgt ſei. 


— —ð—7. ͤ —öAürVꝝ. —— — 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 2. Januar. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen heute Vormittag die aus Kalle eingetroffene 
Deputation der dortigen Salzwirkerbrüderſchaft, welche 
die üblichen Neujahrsglückwünſche und Geſchenke dar- 
brachte. Der Kaiſer arbeitete darauf mit dem Chef des 
Civilcabinets v. Wilmowski, machte Nachmittags eine 
Spazierfahrt und empfing nach der Rückkehr den com- 
mandirenden General v. Heuduk, ſodann zum Vortrage 
den Staatsſecretär Grafen Herbert v. Bismarck. Bei 
dem geſtrigen Neujahrsempfang hat nach der „Kreuz- 
zeitung“ der Kaiſer der Zuverſicht Ausdruck gegeben, 
daß der Friede erhalten bleiben würde. 

Unfer -Correſpondent telegraphirt: Der Kaiſer 
äußerte geſtern bei dem Neujahrsempfange zu einem 
höheren Offizier, der früher eine Vertrauensſtellung 
bei dem Kronprinzen einnahm, es ſei ſehr erfreulich, 
daß gleichzeitig mit den guten Nachrichten über das 
Befinden des Kronprinzen Berichte über eine beruhi⸗ 
gende Geſtaltung der politiſchen Lage eingelaufen ſeien. 

Der „National-Zeitung“ zufolge ſagte der Kaiſer 
beim geſtrigen Empfang der Generalität; „Ich bemerke 
Ihnen, meine Herren, daß Ihre Kauptaufmerkſamkeit 
in dieſem Jahre die Kaiſermanöver, welche die Garde 
und das dritte Corps abhalten, in Anſpruch nehmen 
werden. N 

Berlin, 2: Jan. Der „Reichsanzeiger“ bezeichnet 
die dem Prinzen Ferdinand von Coburg, Fürſten von 
Bulgarien, im gothaiſchen Kofkalender gegebene Be- 
zeichnung als Fürſt von Bulgarien mit dem Prädicat 
„königliche Hoheit“ als unrichtig; derſelbe ſei nach den 


Beſtimmungen des Berliner Vertrages nicht als Fürſt 


von Bulgarien anzuſehen, da ſeine Wahl weder von 


der Pforte, noch von den Mächten anerkannt ſei. 


Das Prädicat „königliche Koheit“ komme ihm weder 
als Prinz von Coburg zu, noch hätte er darauf einen 
Anſpruch, wenn er wirklich Fürſt von Bulgarien wäre; 
die bulgariſche Verfaſſung lege demſelben nur das 
Prädicat „Swetloſty“ bei, was „Durchlaucht“ bedeute. 
— der Oberſtkämmerer Graf Otto Stolberg 
Wernigerode erhielt geſtern den Schwarzen Adlerorden. 
— Die „Nordd. Allg. 31g.“ ſagt in ihrer Zeitungs- 
rundſchau: „In der Veröffentlichung der gefälſchten 
Actenſtücke documentirt ſich ohne Frage das bei weitem 
bedeutſamſte zeitgeſchichtliche Greignif. Damit wird für 
die loyalen Geſinnungen des Zaren der beredteſte Be- 
weis geliefert und einer zuverfichtlihen Auffaflung der 
Geſammtlage die Bahn geebnet.“ 
L die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt bezüglich der 
Meldung, der Votſchafter Schweinitz ſei als Ueber- 


bringer eines allerhöchſten Handſchreibens an den ruffi- 


ſchen Kaiſer in beſonderer Miſſion nach Petersburg 
gegangen: Beſſer Unterrichtete hätten auf die irrthüm⸗ 
liche Mittheilung hingewieſen; ebenſo unbegründet 
wie die falſche Nachricht von einer beſonderen 
Miſſion des Generals Schweinitz ſeien verſchiedene da- 
mit in Verbindung gebrachte Betrachtungen, z. B. die, 
daß der Botſchafter ſeit ſeiner Rückkehr noch nicht in 
Gatſchina geweſen ſei. Es verrathe eine Unkenntniß 
der diplomatiſchen Gepflogenheit, anzunehmen, daß ein 
Botſchafter unmittelbar nach der Rückkehr vom Urlaub 
eine Audienz nachzuſuchen habe. Derſelbe werde im Gegen- 
theil, wenn ihn nicht außergewöhnliche Umſtände nöthigen, 
ſich dem Throne ſofort zu nähern, ruhig abwarten, daf 
ſich eine Gelegenheit darbiete, mit dem Souverän ohne 
demſelben zur Laſt zu fallen zuſammenzutreffen. futo- 
graphe Briefe von Souverän zu Souverän, wenn die- 
ſelben in Familienbeziehungen ſtehen, wie dies zwiſchen 
dem deutſchen Kaiſer und dem ruſſiſchen Kaiſer zulrifft, 
find eimas ganz gewöhnliches. Es wäre alſo nicht 
auffallend geweſen, wenn Kerrn v. Schweinitz ein aller- 
höchſtes Kandſchreiben an den ruſſiſchen Kaiſer anver- 


traut worden wäre. Im vorliegenden Falle fand kein 


ſolcher Schriftwechſel ſtatt; es lag deshalb kein Grund 
zur ſchleunigen Reiſe des deutſchen Botlſchaſters nach 
Gatſchina vor. 

Berlin, 2. Januar. Unſer - Correſpondent meldet: 
Die Prinzeſſin Wilhelm ſtattete dem Hoſprediger 
Stöcker zu deſſen Geburtstage am 11. Dezember einen 


Beſuch ab. 


San Remo, 2. Januar. Der Kronprinz, welcher 
am Sylveſterabend der zu feiner Ueberraſchung vor- 
bereiteten Aufführung von „Kurmärker und Pikarde“ 
durch den Prinzen Keinrich und die Prinzeſſin Victoria 
im Parterreſalon der Villa Zirio ſehr erheilert bei- 
wohnte, blieb dem geſtrigen Feſtgottesdienſt in der 
deutſchen Kirche wegen ungünſtiger Wilterung fern. 
Aus der gleichen Urſache unterblieb auch heute die 
Ausfahrt, - um fo mehr, als die Stimme eimas 
bedeckt ift, 

Wien, 2. Januar. Die Kronprinzeſſin Stephanie 
zog ſich heute durch Berührung des rechten Auges mit 
einem Brenneiſen eine Brandwunde zu, die nach dem 
Gutachten des Profeſſor Fuchs eine leichte ift und kaum 
8 Tage zur Heilung bedürfen wird. 

Wien, 2. Januar. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
ſchreibt: Mit Rücficht auf einen Artikel eines Peſter 
Blattes, wonach verbürgte Berichte in Wien eingelangt 


wären, daß Verſchiebungen ruſſiſcher Truppenmaſſen 
und Kriegsgüter aus dem Innern des Reichs nach dem 


Weſten ungeſtört fortdauern, find wir auf Grund be- 
glaubigter Information in der Lage, jene Meldung 
dahin zu rectificiren, daß in letzter Zeit keine weiteren 
authentiſchen Nachrichten über neue Dislocationen 


ruſſiſcher Truppenmaſſen aus dem Innern des Reichs 


nach der Weſtgrenze eingetroffen ſind, vielmehr aus den 
letzten Berichten hervorgeht, daß es ſich bei den in 
jüngſter Zeit gemeldeten Nachrichten hauptſächlich um 


Verſchiebungen innerhalb der Grenzprovinzen zu handeln 


ſcheint. 

Rom, 2. Jan. (Verſpätet eingetroffen.) Das Wetter 
war geſtern kalt, aber ſchon frühzeitig waren die Zugänge 
zum Petersplatze von einer ungeheuren Volksmenge um- 
lagert. Ein Militärkordon verhinderte das Betreten des 


Platzes durch andere als mit Karten verſehene Perſonen. 


Innerhalb wie außerhalb der Baſilika herrſchte voll- 
kommen Ordnung. Während der Jubelmeſſe des Papſtes 
wurden ſämmtliche Glocken Roms geläutet; 9½ Uhr 


Vormittags begab ſich der Papſt, welcher auf der Sedia 


Geſtatoria getragen wurde, über die reſervirte Treppe 
aus dem Vatican in die Kirche, durchkreuzte dieſelbe, 
rechts und links Segen ſpendend, unter lebhaften 
Zurufen des verſammelten Publikums. Der päpſt⸗ 
liche Kofſtaat folgte dem Trageheſſel, die Schloß - 
garde und die päpftlihen Gensdarmen leiſteten 
in dem dome Throndienſte. Nach der ſtillen Meſſe 
intonirte der Papſt das Tedeum; hierauf ſetzte 
ſich der Zug wieder in Bewegung. Als die Mitte des 
großen Kirchenſchiffes erreicht war, ertheilte der Papſt 
von der Köhe des Thronſeſſels aus mit vernehmlicher 
Stimme die feierliche Benediction. Dann kehrte der 
Papſt in den Vatican zurück. 

Antwerpen, 2. Januar. das hieſige Alhambra- 
Theater iſt geſtern Abend durch eine heftige Feuers 
brunſt zerſtört worden. Der Kaſtellan und deſſen 
Kinder, welche, da keine Vorſtellung ſtattfand, ſich 
allein im Kauſe befander, wurden gerettet. 

Petersburg, 2. Januar. Die „Neue Zeit“ erachtet 
die Angelegenheit der gefälſchten Aktenftüce mit der 
Erklärung des „Reichsanzeigers“ für abgeſchloſſen. 
Unter Kervorhebung der Worte des „Reichsanzigers“, 
daß, wenn die Aktenſtücke echt und die fingirten Briefe 
wahr geweſen wären, der amtlichen deutſchen Politik 
mit Recht der Vorwurf der Duplicität und den deutſchen 
amtlichen Erklärungen derjenige der Unehrlichkeit hätte 
gemacht werden können, ſagt die „Neue Zeit“, 
dieſe Worte ſprächen für ſich ſelbſt. Ehrlicher 
und beſtimmter könne man ſich nicht ausdrücken. Daß 
die Fälſcher nicht entdeckt ſeien, habe keine praktiſche 
Bedeutung; wohl aber hätten die Worte des „Reichs- 
anzeigers“ Bedeutung, welche den Werth der Schrift- 
ſtücke kennzeichneten, wenn dieſelben echt geweſen 
wären. Durch dieſe Worte werde die Nothwendigkeit 
guter, ehrlicher nachbarlicher Beziehungen wiederherge⸗ 
geſtellt. Das ſei ein erfreuliches Refultat der Audienz 
des Fürſten Bismark beim ruſſiſchen Kaiſer. Die 
Sprache ehrlicher, offener Leute thue jetzt Noth. 


Danzig, 3. Januar. 

* [Sänger-Nothſtand.] „Das iſt Freude, das 
iſt Leben, wenn's (im Lenz und Sommer) von 
allen Zweigen ſchallt.“ Wer dieſem Dichterſpruche 
huldigt, der gewähre freundliche Beachtung auch 


Nr. 2, das 2. pomm. Feld-Artillerie-Regiment 


dem folgenden „Nothſchrei“, dem wir auf mehr- 
fachen Wunſch hier Ausdruck geben: 
Eingeſchneit 
Weit und breit 
Eind die Droſſeln, Meiſen! 
Ihre ſüßen Weiſen 
Sind verklungen in der Noth 
Um ein dürftig Krümlein Brod. 
Menſchen eilt 
Unverweilt, 
Dieſen kleinen Leben 
Brod und Korn zu geben, 
Daß der Vöglein Lied auf's Neu' 
Euch im nächſten Lenz er freun. 5 
* lartillerie-Schieſſpläe. Ueber die Benutzung 
der beiden in Weſtpreußen befindlichen Schießplätze hat 
das Kriegsminiſterium jetzt angeordnet, daß den Schieß 
plaß Hammerſtein zu benutzen haben das oſtpr. Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 1, das weſtpr. Felb-Artillerie- 
Regiment Nr. 16, das 1. pomm. Feld-Artillerie-Re gie 
r. 17; 
den. Artillerie⸗Schießplatz Gruppe das oſtpr. Fuß⸗ 
Arlillerie-Regiment . 1. das niederſchleſ. Fuß- Artillerie- 
Regiment Nr. 5, das Fuß- Artillerie- Regiment Nr. 11, 
das pomm. Fuß-Artillerie-Regiment Nr. 2. ’ 
* Verſetzung.] Der Poſtſecretär Bittkomski 


ift von Diefea dach Danzig verſetzt. 


heiten über Dr. Mackenzie, noch mehr aber über deſſen 
Tochter, die wir im Nachfolgenden wiedergeben. Wenn 
es auf die deutſche Kronprinzeſſin ankäme, dann dürfte 


IZur Kblöſung der Neujahrs-Gratulationen! 
zahlten an den hieſigen Armen-Unterſtützungs⸗Derein 
mach. a und 35 Beiträge die Herren Dr. Medem, 
H. E. Axt und Julius Kybbeneth. 

* IStromſchiffahris - Berkehr.] Im vierten 
Quartal des Jahres 1887 find auf der Weichſel aus 
Rußland eingegangen: 268 beladene Kähne (gegen 163 
im Vorjahre), 18 Galler (7), 74 Traften (281 im Vor- 
9 und 11 Güterdampfer (8 im Vorjahre). Nach 

ußland ausgegangen find im 4. Quartal 1887 nur 
44 beladene Kähne und 9 Güterdampfer (gegen 104 
beladene Kähne und 7 Güterdampfer im U. Quartal 1886). 


* Das Dezemberheft von „Weſtermanns 
Illuſtrirten deutſchen Monatsheften““ enthält: Wes 
halb? Novelle von Adalbert Meinhardt; — St. Peters- 
burg. I., von Eug. Zabel; — Alfrikaniſche Complimente 
und Ceremonien, von Max Buchner; — Melchior Grimm, 
von Max Ring; — Durch Vermittelung, Novelle von 
A. Kauſchner (Schluß); — Fidelio und der Waſſerträger, 
von Ernſt Pasque; — Wunderliches Trinkgeräth, von 
Jul. Leſſing. 


Vermiſchte Nachrichten. 


J. Berlin, 1. Januar. Bei uns im ſtillen Weſten 
der Reichshauptſtadt wurde von der Sylveſternacht 
nicht viel verſpürt. Die Meiſten erwarteten mit den Ihri⸗ 
gen den Beginn des neuen Jahres bei Pfannkuchen 
und der üblichen Bowle Sylveſterpunſches. Bei dem 
Schlag der Mitternachtsſtunde begrüßte man ſich mit 
„Proſit Neujahr“ und ging ans Fenſter. Die kleinen 
Leute, welche bisher in den Budikerkellern ſich ver- 
gnügt, ſtrömten auf die Straße, um unbekannte Leute 
mit dem Neujahrsgruß zu behelligen. Zwei Paare wa⸗ 
ren ſo mobil, daß ſie ein Tänzchen im Schnee aufführ⸗ 
ten. Ein einziger Kanonenſchlag ertönte dem Verbote 
der Polizei zuwider. Nach einer halben Stunde war 
die Nacht nicht mehr viel belebter als ſonſt um dieſelbe 
Stunde, und bald ſuchten nur noch einige Spätlinge 
ihr Heim bedächtigen Schrittes auf. — Heute am Tage 
war der Neujahrstag ſehr an dem mangelhaften Be- 
triebe der Poſtbeſtellung zu bemerken. Die ausmärti- 
gen Zeitungen, welche ich ſonſt um 8½ Uhr Morgens 
erhalte — darunter auch die „Danziger Zeitung““ vom 
Sonnabend Abend — gingen mir heute erſt um 8½ Uhr 
Abends zu. 

* Aus San Nemo wird der „Frankf. Ztg.“ ge- 
1 7 0 „Il Corriere di Roma“ erfährt von ſeinem 

orreſpondenten in San Remo einige intereſſante Einzel- 


ſich der engliſche Arzt von dem Kronprinzen nie trennen, 
denn ſie hält Stücke auf ihn. Und doch bekomme ihn 
der Kronprinz manchmal ſatt, denn Mackenzie habe bei 
aller Urbanität ein, flerzten zuweilen eigenthümliches, 
barſches, kurz angebundenes Weſen. Mackenzie ſei 
eine ſehr nervöſe Natur. Wenn der Miſtral weht; 
dann fühlt er ſich ſehr angegriffen; man ſieht dann den 
engliſchen Arzt ganz allein ſpazieren gehen oder beſſer 
laufen — man merkt es ihm an, daß es ihm darauf 
ankommt, ſich wegen der aufgeregten Nerven auszu⸗ 
laufen. Machenzie's Tochter iſt ein heiteres Weſen, das 
nicht ſchlecht italieniſch ſpricht. Die Prinzeſſinen haben 
ſich geradezu mit ihr befreundet. Ein Sardellenfiſcher, 
der in Zaggia, einem Ausflugsorte nahe San Remo, 
wohnt, erzählte dem Berichterſtatter des „Corriere“ 
folgenden hübſchen Zug von dem blonden Fräulein, wie 
Miß Mackenzie genannt wird: Bei Taggia wohnt eine 
arme Frau mit ihren drei Kindern. Niemand weiß, 
wo ihr Gatte hingerathen. Die Einen ſagen, er ſei in 
Amerika, die Anderen, er ſteche in einem Bagno. Im 
letzten Winter, als das ſchreckliche Erdbeben auch über 
Taggia und Umgebung hereinbrach, da trank die arme 
Frau während eines heftigen Erdſtoßes gerade eine 
Taſſe heißer Milch, die fie im Schrecken ganz in ſich 
hereinſchüttete. Sie verbrannte ſich die Kehle und an 
der Luftröhre bildete ſich ihr eine Wunde, in Folge 
deren ſie nur ſchwer athmete und heftige Schmerzen 
bekam, wenn ſie Speiſen zu ſich nahm. Sie ging ins 
Hoſpital von Genua und verließ es ſcheinbar geheilt. 
In der letzten Zeit jedoch ſchmerzte es ſie von neuem 
heftig in der Kehle und das Eſſen war ihr erſchwert. 
Bei ihren Ausflügen gerieth nun Frl. Mackenzie eines 
ſchönen Tages in die kleine hölzerne Hütte der Unglüc- 
lichen, und da fie dieſe ſo ſchwer leiden fah, veranlaßte 
fie den Tag darauf ihren Pater, fie dahin zu begleiten. 
Dr. Mackenzie ließ die Kranke in ein günſtigeres Lokal 
bringen, operirte ſie und ae fie, wie es ſcheint, für 
immer. Die Alte lobpreiſt nun das blonde engliſche 
Fräulein als ihre Lebensretterin. Dieſe aber beſucht 
die kleine Hütte noch immer von Zeit zu Zeit in Gefell- 
ſchaft der Prinzeſſinnen. 

* [Die Kolanuff l, welche in Afrika heimiſch iſt⸗ 
dürfte nach einer Correſpondenz der „Kreuz-3tg.“ aus 
Roſtock, wenn fie auch nur einen Theil derjenigen Eigen⸗ 
ſchaften beſitzl, die man für fie in Anſpruch nimmt, bald 
als Handelsartikel in Europa eingeführt werden. Sie 
ſoll die Eigenthümlichkeit beſitzen, Bier und andere 
geiſtige Getränke ſchnell zu klären, übelriechendes Waſſer 
geſund und verdorbenes Fleiſch eßbar zu machen. Es 
wird auch behauptet, daß der Genuß einer Kolanuß 
einem Beraufchten alsbald feine klaren Sinne wieder⸗ 
giebt, und daß durch die Beimiſchung von Kolamaſſe 
um Cacao und zur Chokolade dieſe letzteren bezüglich 
ihrer Stärke und ihres Geſchmaches ſehr weſentlich ge⸗ 
winnen. Die Kola-Chokolade ſpeciell ſoll fo nahrhaft fein, 
daß ein Arbeiter nach einer einzigen zum Frühſtück einge- 
nommenen Taſſe im Stande iſt, ſeine Arbeit während des 
ganzen übrigen Tages zu verrichten, ohne zuermüden. Dies 
ſind nur einige der merkwürdigen Eigenſchaften, welche 
der Nuß nachgerühmt werden; der Wunſch erſcheint 
verzeihlich, daß die Kolanuß einmal bei uns eingeführt 
werde, um ſie auf ihre wirkliche Beſchaffenheit prüfen 
zu können. 

Idas Jahr 1888. Ein Rechenkünſtler macht über 
die Zahl 1888 folgende intereſſante Auseinanderſetzung. 
„Dieſe Jahreszahl“, fo ſagt er, „iſt eine beſonders 
auffällige; daß darin dreimal die Ziffer 8 auftritt, iſt 
nicht das Merkwürdigſte an derſelben, das iſt ja vor 
tauſend Jahren einmal vorgekommen und kommt nach 
abermals taufend Jahren ſchon wieder vor. Ob aber 
je wieder gleich ſcharfe Querſummen-Verhältniſſe wie 
bei 1888 in einer ſpäteren Jahreszahl mit drei gleichen 
Ziffern enthalten ſind, mögen geduldige Mathematiker 
ermitteln. Es verhalten ſich nämlich die Querſummen 
der beiden Hälften, (1-48) und (84-8), zur Auerſumme 
der ganzen Zahl (1888), wie 9118-25 oder wie: 
A595, oder kürzer ausgedrückt: 32-2 52. 
Ze fehen hier alfo die Quadrate der pythagoräiſchen 

ahlen 3, 4, 5 vor uns. Mögen diefe ſchmeidigen 


Zahlenverhältniſſe für uns ein gutes Jahr bedeuten; 
wir lieben in Deutſchland ja klare Zahlen über alles.“ 

* [Aus dem Leben des Flamingos.] In vielen 
Lehrbüchern findet man angegeben, daß der Flamingo 
durch die Länge ſeine Beine genöthigt ſei, ſein Neſt zu 
einem hohen Kegel aufzuthürmen, um in reitender 
Stellung, mit herunterhängenden Beinen, darauf zu 
brüten. Nach den Beobachtungen nun, die Henry 


wo die Pögel in Menge brüten, angeſtellt hat, ſcheint 
hervorzugehen, daß jene Angabe unrichtig iſt und daß 
die Flamingos in derſelben Stellung brüten, wie die 
anderen Vögel, 3 

Die Flamingos ſind ſehr ſcheu, und man findet fie 
nur in den abgelegenen und jelten beſuchten Lagunen, 
namentlich auf den Inſeln Inagua, Andrews und Abaco. 
Im Mai beginnen ſie ihre alten Neſter wiederher⸗ 


e ene ſie mii dem Schnabel Schlamm anhäufen 
nd denſelben zur Kegelform zurecht ſtampfen; das 
klatſchende Geräuſch, welches dieſe Arbeit begleitet, iſt 
ſchon aus beträchtlicher Entfernung vernehmbar. 
Die Neſter Ke immer dicht bei einander, 
zuweilen kann man deren 400 in einer Colonie 1 7 
Sie erheben Ae in Zwiſchenräumen von 3 bis uf. 
Die höchſten Neſter, welche Blake meſſen konnte, hatten 
nicht über 15 Zoll (engl.). Ihr Durchmeſſer betrug am 
Grunde 18 Zoll und an der Spitze 9 bis 11 Zoll. Die 
Höhlung war ziemlich flach. Selten findet man einige 
Federn in dem Neſt; gewöhnlich werden die Eier ohne 
eine Unterlage von Federn oder Pflanzentheilen in das 
Neſt gelegt. Meiſtens wird nur ein Ei gelegt; unter 
einigen hundert Neſtern, welche Blake unterſuchte, 
bemerkte er nur etwa ein halbes Dutzend, welche je 
2 Eier enthielten. Blake fand die Neſter immer 
am Rande der Lagunen angelegt, ſo daß das 
Maffer, wenn es fteigt, fie faſt überfluthel; die 
Vögel können daher im Sitzen Dich gewinnen. 
In einer Colonie, welcher ſi Blake mit 
mehreren Gefährten unter großen Schwierigkeiten 
genähert hatte, zählten fie 7001000 Vögel. Die männ- 
lichen Vögel ſtanden, augenſcheinlich Wache haltend. mit 
ausgeſtreckten Hälſen und Köpfen beieinander; die Weib - 
chen ſaßen meiſt auf ihren Neſtern. Blake beobachtete 
die letzteren eine Stunde lang auf das jorgfältigfte, 
um zu ſehen, ob ſie die Beine ausgeſtreckt hätten. Das 
Ergebniß war ein negatives; kein einziger Flamingo 
ließ beim Sitzen die Beine ſehen. In allen Fällen waren 
die Beine unter dem Vogel in der gewöhnlichen Weiſe 
1 Wenn man außerdem bedenkt, 
aß die Länge der Beine bedeutend die Höhe der Neſter 
übertrifft, ſo muß es unmöglich erſcheinen, daß der 
Flamingo überhaupt die angeblich reitende Stellung auf 
den Neſtern einzunehmen im Stande iſt. 

* [Der Urſprung des Wortes Jankee.] Im 
„Athenäum“ lieſt man: „Dr. George K. Moore hat der 
amerikaniſchen hiſtoriſch-genealogiſchen Geſellſchaft die 
Ergebniſſe ſeiner Forſchungen betreffs des Urſprungs 
des Kusbruches „Jankee“ und des Liedes „Jankee 
Doodle“ mitgetheilt. Er gelangte zu der Folgerung, 
daß „Vankee“ ein Spottwort ift, deſſen ſich zuerſt die 
holländiſchen Anſiedler bedienten, um ihrer Abneigung 
gegen ihre engliſchen Rivalen Ausdruck zu geben. Die 
erſte öffentliche Anwendung des Ausbruces fällt, 
wie er entdeckte, in das Jahr 1725, als der Ver. 
kauf der Effecten eines Kerrn in Morpeth annoncirt 
wurde und dieſelben „einen Neger, namens Yankee’ 
umfaßten. die Melodie ‚Yankee Doodle“ kam bei den 
Amerikanern in Amerika erſt nach dem Revolutions- 
kriege in Mode, doch wurde ſie von den Kapellen der 
britiſchen Truppen während des Krieges oft geſpielt. 
Bei ber Uebergabe von gorktown wurde die Melodie 
häufig geſpielt, um die beſiegten britiſchen Soldaten ju 
ärgern. Später wurde ſie in ganz Amerika populär als 
ein Triumphlied.“ ? 1 

* laſiatiſche Poſtdefraudation.] Die Drientalen 
erweiſen ſich unſerer abendländiſchen Cultur gegenüber 
ungemein widerſtandsfähig. Sollte man das für 


noch heute nach jenem veralteten Eyſtem, das vielleicht 
u Zeiten Mohameds im Schwung war, und aus dieſer 
ähigkeit im Feſthalten angeſtammter Gewohnheiten 
entſpringt auch die Eigenthümlichkeit, daß beiſpielsweiſe 
ein aſiatiſcher Poſtdefraudant eine ſchon ans Lächerliche 
grenzende Schüchternheit in Anſehung der Jujammen- 
miſchung des Mein und Dein an den Tag legt. Es wird 
von einem Wiener Exporteur erzählt, dem ſchon drei 
Geldbriefe aus Meſopotamien zugingen; alle drei waren 
ſpolürt, aber völlig geldleer war kein einziger, einen 
kleinen beau reste ließ der rückſichtsvolle aſiatiſche 
Defraudant doch immer in dem Briefe zurück — welcher 
abendländiſche Jalewski, fragen wir, treibt fo viel Hoch⸗ 
herzigkeit an ſeinen zehn langen Fingern auf? Die in 
Rede ſtehenden Geldbriefe von den Ufern des Euphrat 
waren unnöthigerweiſe recommandirt; wir jagen, un- 
nöthigerweiſe, weil dies dem betreffenden arabiſchen 
Geldbrief-Manipulanten nicht imponirte. Der eine Brief 
ſollte von Rechtswegen 100 Rubel als Einlage enthalten. 
Der Brief war jedoch in Konſtantinopel von der türki- 
ſchen Poſt dem dortigen öſterreichiſchen Poſtamte ſchon 
im lädirten Zuſtande übergeben worden. Beim Oeffnen 
des Briefes in Wien fanden ſich in demſelben bloß noch 
25 Rubel vor. Bald darauf erhielt der Exporteur aber- 
mals ein recommandirtes Schreiben aus Bagdad mit 
einer Geldeinlage. Die Enveloppe des Briefes war zwar 
abermals lädirt, doch von der Einlage fehlte diesmal 
nichts. Vor wenigen Tagen nun erhielt der Wiener ein 
drittes Schreiben aus Bagdad mit einer bereits aviſirten 
Einlage von 93 Rubel. Diesmal mochte der „Muſel⸗ 
manipulant“ ſchon ungehalten über ſeine eigene 
Schüchternheit ſein, denn es fehlte faſt alles bis auf 
3 Rubel, auch das Begleitſchreiben war weg. Der 
Exporteur beſchwerte ſich beim k. k. Kauptpoſtamte, 
wo er jedoch den wenig erfreulichen Beſcheid erhielt, 
daß, da die Briefe auf der türkiſchen Poft lädirt worden 
waren, ein Schadenerſatz ſchwerlich zu erreichen ſein werde. 
Wölfe in Lothringen.“ In Lothringens Ge⸗ 
birgswäldern zeigen ſich in Folge des ſtarken Schnee- 
falls die Wölfe wieder in der Nähe der bewohnten 
Ortſchaften. Die von der deutſchen Forſtverwaltung 
energiſch betriebene Vernichtung dieſer Raubthiere hat 
keine völlige Ausrottung im Gefolge, da auf franzd- 
ifcher Seite hierin fehr wenig geſchieht, fo daß das 
aubwild fi von drüben her immer wieder ergänzt. 
Noch viel bemerkbarer machen ſich die Wildſchweine. 

Breslau, 1. Januar. In Folge des Plahens eines 
Gasrohrs in der Pofenerftrafe drang das Gas in die 
Parterrewohnung eines Kauſes und betäubte die Frau 
und drei Kinder eines Pferdebahnkutſchers, die dort 
ſchliefen. die Verunglückten wurden in das Kranken- 
haus geſchafft. 

Speier. Nachdem vor einigen Jahren ſchon einmal 
ſieben Schüler von etwa 10—14 Jahren im Begriffe 
ſtanden, die Reiſe nach Kamerun anzutreten, aber nur 
bis Dürkheim a. FH. gekommen me: unternahmen in 
den letzten Tagen, wie die „N. N.“ berichten, wieder 
drei Lateinſchüler im Alter von 12—15 Jahren die 
„Reiſe nach Kamerun“, verſehen mit Waffen, Revolver 
und Dolch, ſowie mit Geld im Betrage von über 
400 Mk. Aber auch dieſen gelang es nur, bis nach 
Germersheim zu kommen, wo ſie, noch ehe ſie den nach 
Straßburg abgehenden Schnellzug beiteigen konnten, 
von einem Angehörigen in Empfang genommen und 
in die liebe Keimath zurückgebracht wurden. Einer 
der Schüler hatte ſich dem vor einigen Jahren ge- 
planten Zuge nach Kamerun bereits angeſchloſſen. 

Wien, 31. Dezember. A. M. Storch, einer der 
populärſten Altmeiſter deutſchen Männergeſanges, der 
ſich ebenſo um die kunſtgemäße Pflege, wie um die 
volksthümliche Verbreitung deſſelben in Oeſterreich die 
größten Berdienfte erworben hat, iſt heute, 74 Jahre 
alt, hier geſtorben. 

Paris, 31. Dezbr. Aus China hier eingegangenen 
Nachrichten zufolge explodirte am 21. November in 
Amon eine Pulvermühle mit 0 000 Kilo Pulver, wo⸗ 
durch viele Menſchen getödtet und ein ganzer Stadttheil 
zerſtört wurde. 

Paris. Ein Meteor fiel in der Gemeinde Grazac 
am 10. Auguft 1885, 4 Uhr Morgens, unter heftigem, 
donnerähnſichem Getöſe nieder; das Meteor ſchreckte 


A. Blake im letzten Sommer auf den Bahama-Inſeln, 


zuſtellen oder neue zu bauen, was ſie in der Weiſe 


möglich halten? die Beduinen plündern die Reiſenden 


Menſchen und Vieh aus dem Schlaf auf und ſteckte 
einen Getreideſchober in Brand. Von dem Meteor 
konnten 20 Stücke geſammelt werden, welche ſich auf 
etwa 2 Kilom. Entfernung verſtreut hatten und deren 
größtes etwa 600 Gramm wog. Einzelne Stücke wur⸗ 
den hierher zur Unterſuchung geſandt, wo ſie allerdings 
wegen ihrer Brüchigkeit ſchlecht erhalten ankamen. Es 
wurde zunächſt, nach der „Naturwiſſ. Rundſch.“, feſt- 
geſtellt, daß die Meteormaſſe zu den ſehr ſeltenen kohle ⸗ 
haltigen gehörte, wie ähnliche z. B. bei Orgueil und 
am Kap niebergefallen find. Außerdem aber ergab die 


Unterſuchung verſchiedene merkwürdige und auffallende 


Eigenſchaften, welche hinreichen, den Meteoriten von 
Grazac zu einer neuen Gattung in der Geſteinskunde 
u machen. 7 REN ER, PET ET 1 

b dend (Els.), 26. Dezember. Kuf die Wild⸗ 
ſchweinsjagd gingen dieſer Tage die beiden Brüder 
Frech, Zimmerleufe. Der jüngere Frech ſtieß auf einen 


ſtarken Keiler und gab auf denſelben einen Schuß ab. 


Getroffen zog ſich das Thier in das nahe Gebüſch zu- 
rück. fia ohen kam auch der ältere Frech herbei, 
fand das getroffene Thier und wollte es an den Ohren 
aus dem ſpr 
lich auf und ſchlitzte mit feinen 20 Centimeter langen 
Fangzähnen dem Frech den ganzen Bauch bis an die 
Bruft auf. Auf deſſen Hilferufen kamen noch zwei 
andere Jäger, die das Thier mit ſechs Schüſſen zu 
Boden ſtreckten. der Schwerverwundete, deſſen Zu- 
ſtand hoffnungslos iſt, wurde zu ſeinen Angehörigen 
hierher gebracht. Ausgeweidet wog der Keiler 298 
fund. (Kolm. 3.) 

* [Heringsfang.] Der jetzt beendigte diesjährige 
Heringsfang in Yarmouth hat 18 346 Lasten (etwa 
264000000 Heringe) im Werthe von 550 000 Eſtr. er- 


geben. 
Schiffs-Nachrichten. f 
Greifswald, 31. Dezember. Zwiſchen Stralſund 
und der Halbinjel Zingſt liegen die beiden Dampfer 
„Prerow“ und „Fortuna“ eingefroren mitten im 
Eiſe. Die Lage der Mannſchaften iſt eine ſehr bedenk⸗ 
liche, da ſie nur relativ ſehr wenig Proviant an Bord 
haben und es vor der Kand noch unmöglich iſt, ihnen 


ſolchen von Land aus zuzuführen. Auch die Lage der 


Schiffe an und für ſich giebt zu Bedenken mannig- 
fachen Anlaß. N 

Stockholm, 27. Dezember. Der Dampfer „Jork 
City“ iſt voll Waſſer. Seit mehreren Tagen wüthet 
ein ſchrecklicher Nordoſtſturm. Die Mannſchaft iſt von 
dem Neptundampfer „Poſeidon“ und dem Rettungsboot 
abgeholt worden. Das Schiff iſt noch auf dem Felſen 
ſichtbar, kann aber nicht erreicht werben. 0 

Stockholm, 31. Dezember. „Juana Nancy“ ſitzt 
ſeit dem 26. Dezember feſt im Eis, vier Meilen ſüboſt 
von Gaddens Leuchthaus Nord-Avarken (Bottniſcher 
Meerbuſen). 

Kiel, 30. Dezember. Der Schooner „Thereſe““ 
aus Barth iſt auf der Reiſe von Königsberg nach 


Nacht durch den Dampfer „Dahlſtröm“ abgeſchleppt 
und nach hier gebracht. 5 

Frederikshavn, 27. Dezember. Die däniſche Bark 
„Koquette“, Lund, welche auf der Reiſe von Goole 
nach Kopenhagen bei Skagen ſtrandete, iſt inzwiſchen 
wrack geworden. 8 

Liverpool, 30. Dezember. Nach den letzten Be- 
richten iſt die Mannſchaft des bei Anholt geſtrandeten 
Dampfers „R. F. Matthews“ gelandet worden. 


Zuſchriften. 

Danzig, 2. Januar. Als ich am letzten Sonntag 
in Gemeinſchaft mit einigen Fremden unſere Gemälde 
gallerie beſuchte, machte ein großer Uebelſtand den 
Genuß der Kunſtſchätze geradezu illuſoriſch. Die Räume 
waren trotz der draußen herrſchenden großen Kälte 
nicht geheift. Vielleicht N‘ uns nun über das ſtarke 
Kältegefühl der Genuß der ſchönen Bilder hin- 
weggeholfen, aber leider waren dieſe in allen Räumen 


Grau gehüllt, da die auf den Glasdächern abgelagerten 
und nicht weggeſchafften Schneemaſſen dem Licht den 
Zutritt wehrten. Bei rechtzeitiger Heizung würde der 
Schnee ſchmelzen und 17 leicht entfernen laſſen, zugleich 
brauchte der äſthetiſche Genuß nicht mit phyſiſchen 
Unannehmlichkeiten erkauft zu werden. Wir dürfen 
daher wohl hoffen, daß der Uebelſtand recht bald ab- 
geſtellt und unſere Gemäldegallerie dem ros al 


wiedergegeben wird. 8 


Standesamt. 
Vom 2. Januar. 

Geburten: Böttchergeſelle Friedrich Krauſe, T. — 
Zimmergeſelle Wilhelm Schröder, S. — Arb. Eduard 
Redlich, T. — Kaufmann Paul Dllendorff, S. — Schuh- 
machermeiſter Richard Podgurski, T. — Arb. Franz 
Walimann, T. — Oberſtlieutenant und Director der 
königl. Gewehr- und Munitionsfabrik Wilhelm von 
Flotow, S. — Arbeiter Andreas Leiß, S. — Schneider ⸗ 
geſelle Ferdinand Wiedemann, S. — Seefahrer Carl 
8 ©. — Arbeiter Johann Czerner, T. — Schneider 
geſelle Hugo Scheffler, T. — Meiſter in der königl. 
Gewehrfabrin Adam Zygowski, T. — Fabrikarbeiter 
Auguft Pfeffer, T. — Schuhmachergeſelle Carl Birk, ©. 
— Schuhmachermeiſter Hermann Drems, T. — Techniker 
Otto Plöger, T. — Tiſchlergeſelle Auguſtinus Kuhnigk, 
T. — Eiſenbahnwagen-Bremſer Emil Loch, T. — Arb. 
Efraim Wencki, T. — Schuhmachergeſelle Friedrich 
Gortat, S. — Unehel.: 2 ©. 

Aufgebote: Schneider Auguft Breitfeld in Alt- 


machergeſelle Carolus Bernardus Zielinski und Wilhel⸗ 
mine Henriette Beyer. 

Heirathen: Arbeiter Guſtav Theodor Sonntag 
und Maria Thereſe Ludwig. 

Todesfälle: Wwe. Henriette Koſching, geb. Uszi⸗ 
kowski, 75 J. — Kolzaufſeher Hermann Joſef Galar, 
52 J. — G. d. Geilermeifters Hermann Freiheit, 1 J. 
— Wwe. Maria Brigitte Tillner, geb. Marszewski, 
65 J. — Arbeiter Peter David Ringe, 69 J. — T. d. 
Tiſchlergeſ. Joſephus Woelk, 3 M. — Frau Anna 
Schneider, geb. Schulz, 69 J. — Wwe. Conſtantia Ca- 
borowski, geb. Ciskowski, 78 J. — Wwe. Amalie 
Ryzewski, geb. Kowitz, 74 J. — Frau Catharina 
Fergien, geb. Migowski. 63 J. — GS. d. Arb. Adolf 
Schulz, 10 W. — Unehel. 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, den 2. Januar. 


5 Ers. v. 31. Era. v. 31. 
Weizen, gelb Lombarden . 33,70 132,50 
April. Mai. . 1171,20 172,00! Framoſen. . 85,10 330, 

‚Edtai-Juni . . 173,70 —  |Ered.- Actien 137,75 422, 
Roggen Disc Comm. 190,50 185,00 
April. Mai. . 126,70 127,70|Deutiche Bk. | 162,00 157,50 
ai-Juni .. 128,70 — |£aurahütte . 88,50 88,50 
Petroleum pr. Deſtr. Noten 159,70 159,75 
200 bd Kuſſ. Noten 178,40 175,25 
loco......| 25,201 25,10 Warſch. kurz; 176,00 175,00 
Rüböl London kurz | — | 20,35 
April. Mai 48,60 18,70 London lang — 20.25 
ai-Juni ..| — — (Kuſſiſche 5% 
Spiritus SW- B. g. A. 55,90 54,00 
April. Mai.. 38,90 99,30 Danz. Brivat- 
ai-Juni . | 99,70 — bank... q 134,50 139,20 
43% Confols .|106,90 106,70|9. Delmühle | 114,70] 115,00 
3½ % weſtpr. do. Briorit. | 110,75 110,50 
Pfandbr.. . | 97,90 97,40|Mlamka6t-B| — 105,50 
do. neue 97,90 — o. St-A 49,50 43,20 
5% Rum. G.-R. 91,20 99,90 Oſtpr. Südb. 
Ung. 4% Gldr. 7,10 76,50], Stamm-. 65,75 61,10 
2. DOrient-Anl. | 32,90 31,50 1884er Ruſſ. 91,10 90,60 
A ruſſ. Anl. 80 77 5 


25 76,90 
Fondsbörſe: feſt. 

Paris, 2. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
834,25 excl., 3% Rente 81,15, ungar. 4% Goldrente 78%/ıg, 
Franzoſen 436,25, Lombarden 180, Türken 13,80, Aesnpter 
371. — Tendenz: ruhig. Rohzucker 880 loco 43,20, weißer 
Zucker per laufenden Monat 47, per Februar 47,10, per 
März-April 47,50. — Tendenz: feſt. 

London, 2. Januar. Feiertag. 

Petersburg, 2. Jan. Wechſel auf London 3 M. 20¼. 


225 Mh. Nr. 1 Ger. 6605, Nr. 30 Ser. 8827, Nr. 


Tendenz: Neil 
e 


Dickicht ziehen. Doch das Thier ſprang plöt-⸗ 


Karhuus geſtern Abend bei Laboe geſtrandet und dieſe 


mit u ge des Mittelſaales in tiefes, nächtliches 


Kußfeld und Wilhelmine Weinert in Caegs, — Schuh- 


Berloofungen. 15 

VBraunſchweig, 31. Dezember. ewinnziehung der 
nn 20-Thaler-Loofe. 60000 Mk. Nr. 2 
Ger. 1561, 10800 Mk. Nr. 33 Ser. 1441, 6000 Mk. 
Nr. 16 Ser. 5246, je 1800 Nr. 42 Ger. 4497, Nr. 46 
Ger. 2555, je 300 Mk. Nr. 3 Ger. 1457, Nr. 6 Ger. 
6859, Nr. 8 Ser. 3818, Nr. 11 Ser. 2610, Nr. 12 
Ser. 5032, Nr. 17 Ser. 1561, Nr. 23 Ger. 8790, Nr. 2 
Ser. 3148, Nr. 27 Ger. 5246, Nr. 43 Ser. 6859, 10 


Ser. 3250, Nr. 42 Ger. 1457, Nr. 45 Ger. 8827. 
b RNohzucker. 
8 


Januar. (Pripatbericht von Otto Berihe. 
Beni Adam, de sn BtgsPeiägh 
incl. Sack per 50 Hilo franco Hafenplah. 


mageres Rinbfleiih war kn, 
Wild und Geflügel jeder Gattun 17 

1 
hat ſich bedeutend ge- 
erer Jahre zur Neu- 
oſten Karpfen gelangten heute und in 
erzielten gute Preiſe. 
Eier. Die Preiſe ſind 
Gemüſe. Kartoffeln höher, ſonſt un- 
liger. Das 

pe 


Fe dete Große 


ä 5 50 Kilgr.: Rind- 
Geſchäft mer ehr . Flei 11 55 ar.: Bi 


a a. 5 2 5 
inefleiſch 40— 5 Jul, Kalbfleiſch Is. 60 bis 
Se Harnmeifleiſch In. ne 50 AU 
b. 58. 50 1 d en 0 95155 55 0 uc 
er. 2 un e * 2 Piz 
0,30— 50 SU, Re e 
AL; per ehe 


ihne 175-225 A 
20000 al Bänfe lebend, ete 100.850 A, magere 


che und Sclalthiere. 
1158 50-50 Kl, Schleihe * 
an 


3 
Aale. gehe 100 110 Al, mittelgroße 70-80 U, Kleine 
6070 ‚ML, Sarnen 70-80 , 
mittel 110—120 Al, 1 80—120 Ml, 
100-120 Al, 


0,600,960 AM, Tauben ner Baar 0,6 
36 


0— 


„Kale (ger.) große 100— . 
50 M, Flundern ( pomm 
0,7 einite 
utter (von jüher, Senne) per 
und meine Ia. 114-116 UL, IIa. 1 
lenburger la. 114 
ojeniche lu. 112—115 MI, 
ier per Schock ohne Rabatt 2,80— 
In 50 Kllogr.: Importirter Gmmenthaler. 2 
damer 72—75 M, Neufhatel 100 St. 18-20 U, Cheiter 
Bictoria- 125 Al, bairiſcher Emmensbalen 58— 85 A., 
Schweizer Käſe, mg ai Ia. 60-63 JUL, IIa, do, 50 
bis 56 N, do. IIIa. 3510 U, Edamer 58—68 M, Lim- 
4042 Al, Limburger 33-35 
6570 M, Bachſtein-Käſe In 


2 — 
ort ſur choix la. per 50 Kilogr. 150 
8 Ort 

N „do. lange „ do. 
Iwiebeln 6,00—8,00 , Kohlrüben weiße 1,25—1 


und 


‚25—1,50 

per 50 Liter —4,50 MM, Weiß 
bis 4,00 MM, Rothkohl 4,508.00. 
bis 5,00 M, Blumenkohl, italieniicher 155 
bis 27 M, K 2—13 
per 50 5 6—10 


apfel 12—1 
10-16 An. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Januar, Wind: S. 
. Audi S855. Ziesmer, Flensburg, 
leer. — Danzig (Ed.), Gohrbandt, Burntisland, Kohlen. 


ö Fremde. 


Hotel Englisches Kaus. Stieler a, Bromberg. In. 
enieur. Riedel a. Sonnenfeld, 1 5 55 Eber aus 
hicggo, Profeſſor. Müller, Briefe und Walter a. Berlin, 

Marſchall a. Chemnih, Schulte a. Apolda, Jimmermann 
a. Hamburg, Näſtler a. ut Kaufleute. \ 

otel du Nord. Schultz a. Kl. Montau, Kitterguts⸗ 
beſitzer. Baron v. Braſch n. Gemahlin a. St. Petersburg. 
Armort aus Gräflich Milſen, Fandwirth. Kraft nebſt Ge- 
nahlin a. Berlin, Rentier. Holzinger g. Berlin, Frankel 
a. Halle, Klewansky a. Häme Liebich a. Chemnitz, 
Gallinger aus Nürnberg, Michellß aus London, Aſtrich 
aus Berlin, E. Nersdorff aus Chemnitz, Golbſchmidt aus 
Dortmund, Trieſt aus Hamburg | aus Chemnitz, 
Läufer aus Köln, Jasmin aus Leipiig, aufleute. Frau 
Kaufmann Dapidſohn aus Königsberg. \ 5 

otel de Berlin. Schotter n. Gemahlin a. Cappin,. 
Blupieneid, Hausdorf a. Köln, Rojenthal a. Berlin, 


20 
Bonden 
Tafel- 
Taſelbirnen 


Blumenreich a. Hannover, Alexander a. Berlin, Wischer 
a. Berlin, Frohbach a. Chemniß, Hollmann ad. Apolda, 
Schreuer a. Berlin, Herrmann a. Erfurt, Schmidt aus 
Leipzig, Bachmann a. Berlin, Evers bach a. Dresden, 
Lichtenftein a. Berlin, Cöwenberg a, Hachen, Sternberg 
g. Breslau, Herzog a, Berlin, Korſtmann a. Hamburg, 


Kaufleute. } | 
Hotel de Thorn. Gaaling, Lewy und amerſtein 
g. Berlin, Hoffmann a. Jſerlohn, Jenrich a, Bernburg, 
Jacobſohn a. Gneſen, Leiſer a. Jablonowg, Gniſchard g. 
Brüffel, Kaufleute. Matthias a. Berlin, Zahnarzt. 
Dr. Hirſchberg a. Neuſtadt, Dr. Schweizer a. Berlin, prakt. 
ferzte, Allan a. Odargau, Lieut. Hepelke a, Warienko, 
Rittergutsbeſitzer. v. Jelewaßi a. Bodgors, Gutsbeſitzer. 
Beßler a. Lauban, Glashüttenbeſitzer, Muthreih a. 
Breslau, Oberinſpector. Kübotter a. Silſtädt, Amtmann. 
— — een 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton mud Litenariſchez 
. Möcdner, — den lokalen und provinziellen, Haudels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerateniheil: 
U. W. Nafemann, ſämmtlich in Danzig⸗ 


(F. SENNECKEN “s 
BRIEF ORDNER 


übertreffen alle and, Registratoren. Preis uur M. 1 25. 
U. a benutzen: F. G. Reinhold, Danzig, 12 Ordner; 
Jacobi & Grell, Hamburg, 85; Schorer’s Verlag, Berlin 
u. Wien, 92; Gebr. Stollwerck, Köln, 62 u s. w, 

In jeder Schreib waarenhdlg. vorräthig. Preisliste 
kostenfrei 
Berlin » F SOENNECKEN’s Verlag, Bonn * Leipzig. 


ende des Erdreichs ſind nicht bloß Silber und 


Gold, ſondern auch jene, in Kochbrunnen zum Keile der 
Leidenden von der Natur ſelbſt gemiſchten Mineralien, 
durch deren Abdampfung unter offſeiell ärztlicher Auflicht 
die bewährten Gobdener Mineral -Paſtillen (erhältlich in 
den Apotheken #85 Pig. per Schachtel) gewonnen werben, 
die ſo ausgeieichneie Wirkung bei Brondial- und Kehl⸗ 
Katarrhen ausüben. Herr Rodies, Weißenburg i. El., 
ſchreibt: Nachdem ich für meinen chroniſchen Kehlkopf 
ittel gebraucht habe, jedoch den. 

nahm ich die Zuflucht 
onnte zu meinem großen 


katarrh ſo verſchiedene 
ſelben nicht Lsbringen konnte 
u den Godener Paſtillen und 

rſtaunen conſtatiren, daß, troßdem ich noch ſehr weni 
perbraucht habe, der Schleim ſich ſehr leicht löſte un 
freiere Athmung eintrat; ich bin feſt überzeugt, wenn ich 
die Paſtillen fortbrauche, ich gänzlich von meinem Leiden 
befreit werde. Ich kann dieſe vorzüglichen Paſtillen jeder 
mann empfehlen. 

Mer an einer ernſteren Lungenaffection 

Vorſicht!! leidet, der thue, was ihm ſein Arzt an. 
empfiehlt, wer aber 3 Husten, Schnupfen, Katarrh geneigt 
iſt, der nehme Dr. R. Bocks Bectoral aus Vorſicht. Wer 
an einem Schnupfen, Huſten oder leichten Katarrh leidet, 
der befreie ſich raſch davon mit Dr. R. Bocks Pectoral. 
Herr, Heinrich Vogl, 58 Kammerſänger in München, 
chreibt: Unter den vielen Kuſtenmitteln habe ich Dr. R. Bachs 

ectoral als ein jehr gutes erkannt. Herr K. Hermann, 
Lehrer am Dr. Hoch chen Conſervatorium 171 Frankfurt 
a. M., ſchreibt: „Beſtätige mit Vergnügen, daß Dr. R. Bocks 
Bectoral bei Quitenreis und, katarrhaliſchen Affectionen 
eine angenehme lindernde Wirkung ausüben.“ 


der Sport- Oie. 
. fue Deutschen Cognac 
Höls a. Bl, 
bei gie cher Süts Gilliger als französischer. 


Dirhohzr mw mit Wie derer fraue 


| 
| 
| 


ſchaft in London, 


| Rheumatismus- Watte. 


Eveline Weiß, 
Erhart Etreichert, Lehrer, 
5 Verlobte. 
Danzig, 


Gubhau, 
1. Januar 1888. (1769 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Mittag 12 Uhr entſchlief 

ſanft nach kurſem Reiben unſere 
innig geliebte Tochter 


Clara. 


Zu ſoliden 


Capitals-Anlagen 


; empfehlen wir: 5 
0 1. Danziger Hu. 3½ proc. Hnpothek.- Pfandbr. 
dero hel bigrahlern leder: Samburger f proc. Hypothek.-Pfandbriefe, 
den und Bekannten fie e Preußziſche 3 proc. Hypothek.-Pfandbriefe, 
125 Die Besröisung finbet am rei: K proc. Pfandbriefe der Norddeutſchen 
10 uhr vom Trade dene Bahr. Erund-Creditbank, 7 
hof, fiat. 798 U proc. Real-Obligationen der Deutſchen 
Bekanntmachung. Grundſchuld-Bank 
Die Führung des Handels Ge- und beſorgen 
noſſenſchafts- und Muſterregiſters den an- und Verkauf aller anderen 


Rieienb 10 
50 men 
d Berti a Werthpapiere. 


29. Auguft 1879 bis au g M X ( \ Ih 

dem unterzeichneten Amtsgerichte N 1. 

nn Meer & Ceinorn. 
te zur Ein 0 0 die 5 80 5 f 8 
wähnten Regilter beftinmten An- Bank 0 und Wechſel 175 Geſchäft, 
meldungen, einſchließlich der Jeich- 

nung der Firma und 1 Langenmarkt Nr. 40. 


auch bei den Amtsgerichten Rieſen⸗ 
0 und Dt. Eylau erfolgen kann. 
ie auf die gedachten Regiſter 
Beizug habenden öffentlich bekannt 
umachenden®intragungen werden 
m Jahre 1888 durch 
1. den deulſchen Reichsanzeiger 
en die „Danziger Zeitung“ 
3. die Danziger Allgemeine 
Jeitung 
puhlizirt werden. 


& potſiefie 
Siebung am 28., 24. u. 25. Februar 1888. Cinchona-Tabletten 
: 75000 Mark, 30000 Mark, 


21600 900 100 Pal 300 „ und noch 1200 Öelögeroinng mit zufammenfin Nauchlüft, auf der Reise u. |. w., helfen Ein tüchtiger mögl. ung 


8 vlan erofis und franco. Gander's Kalligr: Institut, Gt: 14739) 


Ein elegantes, ſchön klingendes 
Poliſander-Pianino 


iſt unter Garantie billig iu ver- 
laufen Brellgaſſe 131. (130 


Ein faſt neuer 
ruſſiſcher Schlitten 


’ we R: 2 ö 0 
NGSPEPSIN-ESSENZ 
nach Vorschrift von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor der Arznei⸗ 
miktellehre an der Univerſttät zu Berlin. 

Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung, Sod⸗ 
brennen, Magenverſchleimung, die Folgen von Unmäßigkeit im 
Eſſen und Trinken werden durch dieſe angenehm ſchmeckende Eſſenz 


ee eee ift Pfefferſtadt 23 billig zu, per. 
Preis p. / Fl. 3 M. ½ Fl. 1,50. auen 1 8 «nes 


r E 9 [13 2 1 n. 1 (488 
ee eee ee Ee 
Niederlagen in faſt ſämmtl. Apotheken u. den renommirt. Drogen ⸗ beſatz iſt b iltig zu ver aufen 


haublung en. Briefliche Beſtellungen werden pumpt ausgeführt. i 1785) Gilberftein, 
8 — 5 Breitgaſſe 1, am Holzmarkt. 
Eine bedeutende in jeder Be⸗ 
ziehung leiſtungsfähige 


Margarin-Butier- 
Fabrik 


ſucht nur tüchtige Vertreter bei 

hoher Proviſton. 
Offerten erbeten unter J, N. 

8170 an Rudolf Moſſe⸗ Berlin ED. 


EN 


Kölner Domban-Zotterie. 


Sele 


2 Mat 8000 A, 5 Mat 3000 l, 12 Mal 1500 M, 50 Mal 


Strapaten, — Coneert, ater, Aufenthalt 


e im Werthe von 


A; 990 erdem aber noch Kunſtwe 11 5 bei jeder mean 82 Norvonkopf- I älterer militärfreier 
65 


8 Im Ganzen 15 000 A mers, Unbehagen und Weichlichkeit 
Looſe d 3,50 M find zu haben in der 1 0 0 1 50 
g a | in Dan Imi = 
Expedition der Danziger Zeitung. g übrigen Apot een nn, be 


All Kölner 8 


0 0 
Dombau- Lolter ie 5 8 e 
auptgewinne: 5 2 walde bei Gommerau Wyr. 
Mk. 75 000% 30.000, 15000 u. 1. 5 Ein verheiratheter (793 


1. w. A A 
Ziehung am 23. Febr. 1888.] Ware 0 St Zieglermeiſter 
Loose zu 3 Mark un fe Haus. Mieberuk hob: Ende der dreißiger Jahre), den 
(Porto und Liste 30 Pf.) ber Fabre ge . Frkkger, anden ene nan nız Geiz fein 

i i | 1 ; aaf »lund auf ſeiner noch innehaben 
95 Darkeen J. J, Puſfaulf, ln, Dante Leit Geiſtgelſe 13. 850 Stelle e. Ziegelel Ginge ) m. gut 
alleiniger General⸗Agent⸗ Brandenburgerſtraße 2. 


ebrannten Gnps iu Gups- Erf. 11 Jahre betrieben hat, ſucht 
G decken und Ekuck offerirt inſ vom 1. Aovil d. 38. Ander 


00275 
Roſenberg, 19, Deimb. 188“. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Im Laufe des Jahres 1888 


F. Hargdorff u. F. Conan, 


(hat Handels. und Genoſſen⸗ Inhaber K. Hars borff, 


chafts⸗Regi ie Comtoir Poggenpfuhl 60 

ige See eee en nh ö empfiehltinfolge des zum Jahres⸗ 
die „Panziger Zeikung“ benannt A #l/e//. 2 WR wechſel GE, Froſte⸗ 
der i und die auf die Führung N b, bring ſchleſiſce. N 
er vorbezeichneten Regiſter be. I | 7 2 Stück-, Würfel- und 


züglichen Geſchäfte von dem Amts. WD 0 a 3 
N Nuß Kohlen 


gerichtsrath Heinrichs unter Mit- ; 
wirkung des Gekretärs Krüger be- (Deutſchlandgrube), nicht mit 
5 minderwerthen Qualitäten zu 


arbeitet werden. (4759 
Marienwerder, 29. Dezbr. 1887. verwechſeln, ſowie 
Maſchinen- und 


Königl. Amtsgericht 1. 


Die Firma 


Vonuerſtag, 5. Januar cr. 
Vormittags 10 Ahr, 


Eine Waggon⸗(5 


F eee 


Basler Lebensversicher, Gesellschaft, 


Lctien-VDapital und Reserven über &. 22 509 000 
Versicherungsbestand.. .. - 
An die Ver»icherten wurden 


lebensfall. Ausstruer-Versicherungen, Altersvor- 
“orgung und Renten zu billigen festen oder gewinn 
berechtigten Prämien (ohne Nuchschuss Verpflichtung für 
gen Versicherten‘, Ausgedehnte F isten für Prämienzahlung. 
Unanfechtberkeit und Unverfalibarkeit fünf- bvzw 
dreijähriger Policen, grösstmöglichste Lib rs.ität der Versicberurgs- 


in Gentnern und Fäſſern (4746| Stellung. Gefl. Offerter bitte i 


5 öl an meine Adreife zu richten. 
IE. &. Krüger, E. Müller, Zieglermeiſter 


Aliſt. Graben 7 bis 10. in Rodelshöfen bei Brauns berg. 
Suche für meinen Sohn eine 


g Wein-Etiquetten Stelle als 


” » 80 600 VOL Berlin W., . 15 Feller. 
Kronenſtr. Nr. 3, (867 


ausbezahlt . . . 2... 7 „ 20 000 000 Muſter franco gegen franco. 

A b. ch ues von V raichörunsen auf den Todes- und Er 0 Exped. d. Ztg 
Schlafröcke 

zu 12, 14, 16, 18—30 Nh. emfiehlt 
A. Willdorff, 


Langgaſſe 44, 1. Etage. (4800 
der ſich e. ſolch Wehl'ſchen heizb. Bade · 


(G gründet 1864. 


Coneeanisrirt in allen deutschen Staaten 


5 7 5 uß-⸗Kohlen bedingungen bezügl. Reisen und Aufenthalt in überseeischen Län-] ſtuhl kauft kann ſich 118 
Auction. gus 9 7 1 0 mit dem] dern und für den Kriegstall, prompte Ausbrzahlung fälligen Bo KobL.figl warn 
en, daß vor der Hand apitalien ke in b. of 
< 4 eſt verl. p. Poſtk. 


Unfall-Versicherung gegen die nachtheiligen Folgen 


ausf. ill Preiscgrat 


. weyl berlin d. king, Sohn achtbarer Eltern. 
a Beine. tr 1820 ; 5 Harder ⸗Ohra· 
Trockene 


= | - i | 
Balkenabſchnitte, C | h 

Sleeperbohlen u. Schgalen, Krem. k l ne me l 
hölzer, Kantſtüche billig zu kaufen (tsätig oder til, zu einem ge. 


auf dem NHolifelbe an der 0400 ſchäft mit bedeulendem Gewinn 


nter vortheilhsften Bedingungen Anstellung sowohl für die Leber g. Brücke, Seite. 1 j 
Ladung Chili- ala Untellear eren Bran N > (4737 e eee 10000 Part de Wund nich 85 
f eee, f Beſte Heizkohlen, an en, 8 
Salpet j ESS On © m © m forberlich, Diseretion wgelichert, 
alpeter in 76 2 8 R — „ Nuffkohlen, Adr. unt. 4799 in d. Exp. d. Jig. 


Säcken. ale 
__ Ehrlich. 
Commercial Anion, 
Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſt 


domicilirt in Berlin, in Hamburg, 

Schleswig-Holſtein und Bremen, ; 
ſeit ca. 25 Jahren thätig, 

Grund-Capital 50 000 000 Mk. 


2 hem’ichen Konkursſache uneinziehbar gebliebenen Forderungen, 
nominell UL 5734,65, wird Termin auf 


in meinem Bureau, er le 77, 2. Etage, anberaumt 


in ſolid. Ladenmädchen v. ausw., 
eite € welches im Material-, Mehl-, a. 


B 
Y at in 2 25 — ati N .f. 
Beam gn Gähmieder die e e 
5 


Eigener lan in alen ch. 
5 ädchen, tüchtig in allen Fäch. 
8 Gruskohlen Kall, 9 i — 5 a En 
= illi ausfr. mit ſehr gering. Ge = 
lempfiehlt billigt ab Lager 448 N ash 11 a Se 
in j. tüchtiger und fleiß. Hand: 
Danzig, den 2. d Ard 0 Ee e in ein act 
9 ji bares Han 8 2 
€ 90 Br Grimm, 775 ä Verkäufer oder für Comtoir Stell. 
onkursverwalter. (4802 Gefl. Adreſſen C. H. poltlagern 

N Danzig, Langgaſſe erb. (4803 

Ein erfahrener 


Verkauf von Forderungen. 


Jur öffentlichen Ausbietung der in der Urb. Berg 


den 10. Januar cr., Vorm 10 Uhr, 


8 


8 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von 

Dauer nerficierun en, aller Art 

bei billigen feſten Prämien. 
Die 4721 


General- Agentur: 


A. Gibsone gr., 


Danzig, Heil. Geiſtgaſſe Nr. 83. 

Tüchtige Bertreter werden unter 
günſtigen Bedingungen angeſtellt. 
Ich habe mich hier- 
ſelbſt als Arzt nieder 


gelaſſen. 
Sprechſtunden: Vormittags 9 


A. 
Wi 
(4809 


Bureau-Arbeiter, 


Wegen Aufgabe der Weinhandlung 
Jopengaſſe Nr. 46 


find die Geſchäftscäume nebſt Wohnung, welche bis jetzt 
zum Mein-Handel benutzt werden, ſich aber auch zu 
anderen Geſchäften eignen, beſtehend aus vorzüglihem 
Keller, Parterre mit de) mit Ausg Seiten- und Hinter⸗ 


hausräumen, großem Hof mit Ausgang nach dem Pfarr- 
hofe zu vermiethen. Näheres daſelbſt bei 


Johannes Krauſe. 


Julius Krukow, Sberbaberberg 26 part. (1153 
HGaftwieth : (Als[Fleiſchergaſſe Nr. 55, 


i ein bochelegant, der Neweit|1. Etage, Balcon, 5 Zimmer nebit 
3 be eingerichtetes allem Jubehör zu _vermiethen. 


b Delicateſſen-Geſchäft E Nachfr. 3 Tr. Beſicht. Vorm. 111. 


Otto, Kirchner 


bis 0 Uhr, den . Un. — — 
. Rau } elplin, 
den 1. Januar 1888. re 55 
Paul Meſeck, } 
rack. Arzt 3° 


Wundarik und Bebürtsheifer. 
F 
Speckalereh UT, eh Key 


heilt alle Krien von äußeren, 


2½ Vfb. 225 Pf. 150 Pf. 100 Pf. 


J. G., Boeck, Ernſt, Borski, 


der Sanol. — 
Zange 


Carl, Keu 
euffel, H., Pfeiffer 


au, Oskar, Wedhorn, 


I 
Unterleiba=, Frauen» u. aut, 2 ö 
krankheiten ſeder Kirk, | N 85 
in den hartnäcigiten Fällen, . 8 
v»ändlich und ſchnell, wohnhaft SS as 
ſeitvielen Jahreo nur Heiniger x 8 = 325 0 
vieahe Bl, Berlin, von 10 bis 2 IN SIE | 
Borm., 4 bis 6 Nachm. Aus- DON SS 
wärs mit gleichem Erfolge N 88 
brieflich. (auch Sonntags.) 1 2.9 
1 8 . 
Lager-Negulative. A EAZ 
Laut Bekanntmachung bes 2 E35 
Reihshanzlers vom 22. Dezember SS 8 
1887 al ie d. B J N Ss 
Reih. 1887. Nachtrag zu Nr. 54) 8 Ss 
tritt das neue Konten Hegulativ N Ir 22 
berenls am 1. Jankar 1388 in N \ Ä 8 
Kraft, unter gleichzeitiger, Auf- N N 2 
Hebung, der zur Zeit giltigen — 
Reanlatine, die fortlaufenden N > 
Konten betreffend. 5 SS “ 
Ein correcter Abdruck in hanb⸗ a 


licher Form dieſes neuen Konten⸗ 
Kesulaiıs, jowie der beiden t 


Das beste x 


Kraft n is K Dr te 1 
raft treten er-Regulgs⸗--⸗- A 
fine für Läger unter Sollaui- Eau de Col oyme 


cht (Brivallager- und Wein⸗ 
ager-Negulativ) erſchien zum 
reife von a und 1, 
ür die Ausgabe auf Schreibpapier 
in unſerem Verlage. 4755 
Marquard u. Schering, 
Hambure. 
J. Souner’s 
weltberühmte 


ist Mes von 


Kelteſtes anerkannt vorzüglich 
wirzenbes Mittel gegen Rheu⸗ 
maltsmus. Lähmungen, rheum. 
Kae und i ete. 

injeltig beitens empfohlen. ; 
Parkete zu 50 Pf., 1 H. u. , 0 M. F. Domke, Gr, Arämerg,, F. E. Goſfing, Jopen- uno Portechaiſeng.⸗ 

Zu haben in Danzig bei Kahn Ecke, Hempf, Hundeg., J. Agenenkamp, Langs. 15, F. Kozykows fi, 

5 „ (27 J. G. Amort Nachf. Herm. Fepp, Cangg. , F. Reutener, Langg, 40, 
W. Unger, Langenmarkt 7, G. Üthiche, 1. Damm 12, Paul 9275 


chard, Kangsaſſe 80. 
Breite . Fl. 8, 3. 2.80, 2,50, 1.50, 1, 0, 1.25, 0,75, 0,70. | 
enatur. Spiritus 


unangenehmen Geruch 8 
ohne offerirt en gros 


ES ͤ —-— 
l haberv bev 


x 
5 
x Kan 


3731) Miarienburg Weſtpr. 


eee e m 


; ll. p AUCKSCH, Landsberg A. W. Butterhandlung 
iNener Teal. 


Einfachste Kon- 
Struktion; billi- 


oder von 


8 


verbunden mit einer Sandarube 32, nahe der Brüche, 
Speci Zimmern und allem 


ecial iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 


— end 
p alen! Alan. en halber. 8 N, 


115 aufen. Ge 0 

Stenerane u e zuie 8 
ohne dis mit 
vielen theueren 


hasmeter, 


iger als jeder Reparaturen 
ander Gasmotor, ne 1 
geringster Oel Schieber, $ a wie 
ind daseen: In j»der Hage Beding. 1085 a i ö 
brauch. aufstellbar. Küche und Bobenroum zum 
Fi Auskunft April 3. verm 


In vi len im Bureau ’ va. 6, 1 Tr. i. e. eleg. möbl. 
Exemplaren H. Paueksch, 8. Klemm. en Bede ſof. ill verm, 
ausgeführt, Danzig, . Wunſch Penſion. 816 


eleg. Schuppenpel; umſtände- auf) 


. halber b. verkäufl. 2. Damm Zu. 


Hunde-Halle. 


8 5 N 3 r "10 IP dur Ein erfahrener und muverläſſiger Heute Abend. WEN 
5 Pi N N 2 el er a BE RT SE — — 
Ko 4 fee 1 Itadt⸗Theater. 
| RAR aelteren Gun 55 Dienſtag, den 3. Januar 1888. 7 


Abonnements Boritellung. 
eee eee ſillabein. 
fi gungen s ha 517 
be jene Fand. Zigeunerbaron, Dperetie in 


trauft. 
nitein und Dr 1888: 


eee edle e, 


Dienitag, der 3. Januar 1889. 
rat, die Gorreipondens zu ordnen und Reisenden Auen Anfang 7½ Uhr: 


iberfihttic aufiubemahren, den vet Br Bier ee 
Wegen eherſchrelben oder Einkleben der die ER er Neues Künsiler Pers } 


Erſter und unerreicht praktiſcher Appa- ſch 


zu ſtören. 
Illuſtrirte Kataloge gratis und franco. 
Zu haben in den beſſeren Schreibwa 


* ug. Zeiss 4 Co., Beriin 


oflieferant Er. Majeſtät des Königs non Italien und Ihrer 


Hoheit der Keriogin von Anhalt- Bernburg. 


1 
arenhandlungen 


llen Bekannten und Geſchäfts- 
freunden die beiten Glückwünſche 
bon Marian, 
8 ) Reftaurateur, Hundeg. 122. 


ee . Fe 9 Herm. (itron Beriim W Krankfurt a. WM ET N 
BED i ital. i ee Se, Filialen: New-Vork, Rocheſter, Chicago, London, P Druck und Verlag $ 
RER |" ’ ee (ee Eberking⸗ Zopengaſſe 7. 4805lvon A. W. Kafemann in Dams. 


